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Für die Petite 


lichkeit im Strafverfahren. 

Wir haben geſtern an dieſer Stelle den dem 
Reichstage vorliegenden und das hohe Haus dem⸗ 
nächſt beſchäftigenden Geſetzentwurf wegen Ein⸗ 
ſchränkung der Deffentlichkeit beim Strafverfahren 
ſeinem Weſen und ſeinen Motiven nach beſprochen. 
Es erübrigt, nun noch einen Blick zu werfen auf 
die Mittel, welche man anwenden will, um das, 
was für einen Mißbrauch der doch jetzt ſchon 
beſchränkten Oeffentlichkeit des Verfahrens erklärt 
— zu verhüten. Dieſelben ſind ziemlich mannich⸗ 
faltig. 

Unverändert ſollen bleiben die Beſtimmungen 
über den Ausſchluß der Oeffentlichkeit an ſich. Es 
bleibt alſo nach wie vor lediglich dem Gerichtshofe 
überlaſſen, ob er in einem ſpeztellen Falle es für 
geboten erachtet, zum Schutze der öffentlichen Ord⸗ 
nung oder der Stttlichkeit einen Gegenſtand in ge⸗ 
heimer Sitzung zu verhandeln. Die Zuläſſigkeit 
des Ausſchuſſes der Oeffentlichkeit iſt alſo keines⸗ 
wegs etwa auf beſtimmte Arten von Verhandlungs⸗ 
gegenſtänden beſchränkt; die Feſtſetzung deſſelben 
liegt ganz in dem Ermeſſen des verhandelnden Ge⸗ 
richts. Um ſo unerläßlicher aber iſt es dieſerhalb, 
wenn man beſtimmte weitgehende Conſequenzen des 
Aus ſchluſſes der Oeffentlichkeit nur durch Bezug⸗ 
nahme auf ganz eng begrenzte Kategorien von 
mr rn zu begründen vermag, dann ihre Anwend⸗ 
barkeit auch auf eben dieſe Kategorien zu beſchränken. 
Denn anders würde immer mindeſtens die Möglich⸗ 
keit vorhanden ſein, daß dieſe verſchärften Vor- 
ſchriften ſpäter auch einmal in Fällen in Geltung 
treten, an welche man bei Erlaß derſelben nicht 
entfernt gedacht hat. 

Beſchliet nun der Gerichtshof, eine Sache 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit zu verhandeln, 
ſo ſoll die Folge davon nach dem Geſetzvorſchlage 
ſein, daß die Publikation des Urtheils zwar auch, 
wie bisher, in öffentlicher Sitzung erfolgen, daß 
aber dieſe Publikation ſich nur auf den Erkenntniß⸗ 
tenor und nicht auf die Bezründung erſtrecken ſoll. 
Dieſe Beſtimmung erſcheint uns ebenſo unvereinbar 
mit dem Prinzip der Oeffentlichkeit als vollſtändig 
überflüſſig. Denn es kann — was zunächſt den 
letzteren Punkt betrifft — doch in der That nicht 
angenommen werden, daß es irgend einem Gerichts⸗ 
präſidenten Schwierigkeiten bereiten könnte, auch in 
den heikelſten und die wichtigſten öffentlichen 

ereſſen berührenden Fällen die zu Auhliaieeuben 

ründe des gern Urtheilsſpruchs ſo zu formu⸗ 
liren, daß ſie ohne Gefährdung dieſer Intereſſen 
der vollſten Oeffentlichkeit übergeben werden können. 
Es wäre wahrlich kein Kompliment für die Ge 
ſchicklichkeit unſerer hohen Gerichtsbeamten, wenn 
man hieran zweifeln wollte. Andrerſeits aber iſt 
der Zweck, den die Publikation des Urtheils haben 
ſoll und allein haben kann, nicht anders zu er⸗ 
reichen, als wenn mit der 1 der ver⸗ 
hängten Strafe gleichzeitig auch der Thatbeſtand, auf 
Grund deſſen ſie erkannt iſt, und die Erwägungen 
mitgetheilt werden, welche den Richter bei Abmeſſung 
der Strafe geleitet haben. Die Oeffentlichkeit des Ge⸗ 
richts verfahrens iſt darum eine der wichtigſten 
Garantieen einer unparteiiſchen Rechtſprechung, eine 
der Grundſäulen unſcrer Rechtsverfaſſung und ganz 
beſonders unſerer Strafprozeßordnung, weil fie das 
gane Verfahren der Controle durch die öffentliche 

einung unterſtellt und damit nicht nur das Ver⸗ 
trauen des 15 ar in die Unbefangenheit und 
Gerechtigkeit ſeiner Richter erhöht, ſondern auch dem 
öffentlichen Rechtsbewußtſein die Ueberzeugung ver⸗ 
ſchafft, daß jeder Bruch der Rechtsordnung ſeine 
P ̃ TEE EETTIEEERETSEEI EIERN ETETA MEEET ET REITEN 


Conrad Schkan und ‚feine Cochter. 


Roman aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts. 


6) Bon Elife Püttner. —— 


Am andern Morgen war Frau Barbara, Herrn 
Letzkau's, des regierenden Bürgermeiſters tugend⸗ 
und ehrſame Hausfrau, früh, wie es ihre Gewohn⸗ 
heit war, aufgeſtanden. Sie ſah gern ſelbſt zum 
Rechten im Haus aus Thätigkeitstrieb und Pflicht⸗ 
gefühl und auch aus Ehrgeiz. Ihres Eheherrn 
hohes Amt führte öfters die Vertreter der be 
freundeten Mächte und viele andere reiche und vor⸗ 
nehme Gäſte, ſogar fürſtliche, in ihr Haus, und 
ſie war es ſich wohl bewußt, daß es durch tadel⸗ 
loſe Ordnung und gediegene Pracht nicht nur Ehre 
und Würde der Familie, ſondern auch die von 
Stadt und Staat zu vertreten hatte. Ihr Gemahl 
unterſtützte ſie in ihrem Streben. Durch ſeine und 
die Be Seeſchiffe, die alljährlich nach der 
Großhandelsſtadt Danzig kamen, ließ er ihr herr⸗ 
liche Seiden⸗ und Wollengewebe aus Indien bringen, 
— aus China, Spiegel und Kunſtſachen aus 

enedig. Sie ordnete und verwendete mit Schön⸗ 
heitsſinn die Schätze der fremden Zonen zum 
Schmuck des Hauſes, daß es weit und breit berühmt 
war wegen ſeiner Pracht. 

Vor einem kleinen Spiegel ſtand Frau Barbara 
und ordnete das ergrauende, aber noch üppig volle 
Haar, während der Reflex der freundlichen 5 
ſonne die großen Blumen der Bettvorhänge belebte 
und mit den goldenen Engeln ſpielte, welche auf 
den Knäufen balancirten und die Vorhänge zu⸗ 
ſammenrafften. 

Etwas eilfertig trat Dörte, Frau Barbaras 
Leibmagd und Factotum in das Gemach. Frau 
Barbara ſah ſich mit gerunzelter Stirn nach ihr 
um; ſie hielt ſtreng auf Ehrfurcht und gute Sitte. 
Aber ihr Stirnrunzeln machte heute keinen Eindruck. 

„Frau“, ſchrie ſie außer ſich, „der Herr iſt da!“ 

„Der Herr! Wo, wo iſt er?“ rief Frau 
Barbara, zitternd vor freudiger . „Schnell 
meine Haube, die gute mit den ro enfarbenen 
Bändern, daß ich meinen lieben Herrn und Gemahl 
mit 1 willkommen heiße.“ F 

Hier ift er ſchon, Barbchen, mein liebes Weib. 
* freue mich Deiner auch ohne die roſenfarbene. 
er Schmuck Deiner Haarflechten ſteht Dir faſt 
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ile oder deren 


Necht eingeräumt 
den betheiligten Zu 4 
Amtsoerſ e aufzuerlegen; g 
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Strafe findet, daß aber auch nur da geſtraft wird, 
wo ein ſolcher Bruch erwieſen iſt. Dieſe Ueber⸗ 
zeugung aber kann nur geſchöpft werden aus dem 
geſammten Beweismaterial, wie es in der Spruch 
verhandlung vorgeführt wird und dem Richterſpruch 
als Grundlage dient. Principiell muß daher die 
Oeffentlichkeit der ganzen Verhandlung gefordert 
werden. Kann dieſem Verlangen in einzelnen Fällen 
nicht ſtattgegeben werden, weil gewichtige Gründe 
eine öffentliche Verhandlung verbieten, ſo muß 
wenigſtens ein Erſatz dafür geſchafft werden, der 
eben in der öffentlichen Verkündigung des Urtheils 
beſteht. Ein wirklicher Erſatz kann dieſe aber nur 
dann ſein, wenn ſie zugleich eine Publikation min⸗ 
deſtens des Geſammtergebniſſes der geheim geführten 
Verhandlungen enthält. 

Weiter wird vorgeſchlagen, die bisher dem 
Vorſitzenden des Gerichtshofes beigelegte Befugniß, 


auch zu nicht öffentlichen Verhandlungen einzelnen 


Unbetheiligten den Zutritt zu geſtatten, für die 
olge zu beſeitigen. Das klingt aa harmlos. 
enn es ſoll ja nicht ein Recht geſchmalert werden, 

daß bisher irgend Jemand auf Zulaſſung N ſolchen 

Verhandlungen gehabt hätte, ſondern die 


währte discretionäre Gewalt verlieren. Die 


auch hier aufdrängende Frage, ob denn von dieſem] behr 
Rechte jemals ein unangemeſſener Gebrauch gemacht Rech 


worden ſei, oder welche Veranlaſſung ſonſt vor⸗ 
liegen könne, daſſelbe dem Vorſitzenden zu ent⸗ 
iehen, mag einſtweilen unerörtert bleiben. Die 
rage erhält aber ſofort ein ganz anderes Geſicht, 
wenn man ſich erinnert, daß zu dieſen „unbethei⸗ 
ligten“ JN por insbeſondere auch die Vertreter 
der Preſſe gehören, oder doch diejenigen, die in 


dem ſpeziellen Falle Nachrichten über den Gang 


der Verhandlungen in die Preſſe bringen könnten. 
Dieſe aber ſollen abſolut ferngehalten werden — 
und das iſt ein Beſtreben, welches entſchieden zn 
bekämpfen iſt. Die Möglichkeit, wo einmal in be⸗ 
ſonders gearteten Fällen eine abſolute Geheimhal⸗ 
tung geboten iſt, dieſe dadurch zu erreichen, daß der 
Präſident einfach von ſeinem Recht keinen Gebrauch 
macht und die Zutrittserlaubniß nicht ertheilt, iſt 
ſchon jest egeben. Eine derartige Verallgemeine⸗ 
rung un 
lichen ee ne der Befugniß, ſolche Erlaubni 
zu ertheilen, liegt, iſt aus den oben angeführten 
Gründen nicht nur unnöthig, ſondern geeignet, den 
Rechtsſchutz der Oeffentlichkeit zu gefährden, und 
daher zu verwerfen. 

Dafür ſoll nun dem Gerichtshof ein anderes 

n, das Bei: nämlich, auch 

rern über den . 
Verhandlun 


der Bruch dieſer Verſchwiegenheit wird dann unter 


harte Strafe geſtellt. Dieſe Vorſchrift richtet ihre 
Spitze nun a. offen und unverhohlen gegen die 
Preſſe, der es ſo unmöglich gemacht werden ſoll, 
dennoch auf irgend einem Umwege ſich eine In⸗ 
formation zu verſchaffen. Und wenn die angedrohten 
Strafen etwa noch nicht abſchreckend wirken ſollten, 
ſo ergeben ſich aus dieſer Androhung von ſelbſt 
noch recht wirkſam weitere Handhaben gegen die 
Preſſe, die Unterſuchungen wider „Unbekannt“ und 
die Confiscation und vorläuſige Beſchlagnahme u. a. 

Daß derartige Maßnahmen in gewiſſen Aus⸗ 
nahmefällen gerechtfertigt ſein mögen, iſt aber be⸗ 
reits zugegeben worden. Als allgemeine Regel ſind 
fie unannehmbar — unannehmbar auch in 
der Form, daß ihre Verhängung in das Belieben 
des Gerichts geſtellt werden ſolle. Die Freiheit der 
Berichterſtattung iſt ein notbwendiges und unentbehr⸗ 
liches Korrelat der Deſfentlichkelt des Ver⸗ 
fahrens. Denn jene unmitlelbare Oeffentlichkeit, die 
7 dd bbb 


ſchöner, als die Haube.“ Und er küßte ihr Hand 
und Mund, während ſie ihm, An a ein 
junges Mädchen, wehrte: „Lieber Herr, bedenkt doch, 
daß die Dörte zugegen iſt.“ 

„Ach, Frau“, ſagte Dörte treuherzig, „ich 
nehms wahrhaftig nicht übel, wenn ſich der Herr 
an Euch freut, wie ein Junker an feiner Liebſten. 
Ihr ſeht noch ſchmuck genug aus.“ 

Herr Letzkau lachte gut gelaunt, aber Frau 
e gi 25 Hand, daß N N 

te. e Dienerin ehrte jedo 
ſogleich wieder zurück. gehen, e 

„Mit Verlaub, geſtrenger Herr, unten im Saal 
wartet Herr Huxer und wuͤnſcht 95 in dringender 
Angelegenheit zu ſprechen“, meldete ſie. 

„Dieſe fruhe Morgenſtunde laß ich mir nicht 
durch Geſchäfte ſtören. Sag dem Herrn 
meinen freundlichen Gruß und ich ließe ihn 
bitten, zum Mittagseſſen wiederzukommen. Nach 
8 Mahl wollen wir dann unſere 

rlebniſſe austauſchen und nach gewohnter 
Art in feierlicher Abendſitzung in corpore treulich 
erwägen, was dem Wohle Danzig's frommt. Und 
iſt es dringend, um was er mich ſo früh gu ſprechen 
begehrt, ſo findet er mich um eine Stunde im 
. BE 
onrad, ſeit Du weggingſt i nfrieden in 
Rath und Stadt, Huxer kam alle Tage nach Dir 
fragen. Vielleicht thut's Noth 829 

„Ich kenne Freund Huper, er ſieht immer Alles 
ſchwiſe, als es iſt.“ 

„Nein, dies Mal ſcheint die Sache wirklich ernſt 
zu ſein, Conrad. Zaudre nicht um mich. Ich wäre 
nicht werth, Dein Weib zu ſein, wollt' ich kleinlich 
mit meinem Anſpruch zwiſchen Dich und Dein Amt 
treten. Sag nur das Eine, erreichteſt Du, was Du 
Dir vorgenommen?“ 

„Ja, glänzender denn je, mein gutes Weib. 
Wart nur, viel Angenehmes hab ich Dir zu melden, 
e DIE sene U 5 PS 6 r 

eine liebe Baſe, und lu u Ga 
bei Dir ein.“ f ar ; 

„Ei ſieh, ein feiner liebenswürdiger Herr“, 
ſagte Frau Barbara geſchmeichelt. „Wann gedenkt 
er Danzig mit ſeinem Beſuche zu beehren?“ 

„Um das zu erwägen, Frau Wißbegierde, dürfte 
ich mit Eurer Erlaubniß Huxer wohl noch ein 
Weilchen warten laſſen?“ ſcherzte Herr Letzkau. 


Sonnabend, 8. 3 inner. 
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ſchlagen werden wird. Handelt es ſich do 
denten der Gerichtshöfe ſollen nur eine ihnen 16 u 
ü 
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erſchärfung aber, wie ſie in der abu 2 


der in öffentlichen oder in 
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tg: 


ſtellun 
3 
aus 


ie p artal 4 
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in der Erlaubniß beſteht, der Sitzung beizuwohnen, 
exiſtirt berhaupt nur für eine gabe kleine Anzahl 
von Perſonen. Für die Allgemeinheit wird fie er⸗ 
ſetzt d die referirende Thätigkeit der Preſſe. 
Und für dieſe beſtehen auch die Bedenken nicht — 
immer aßgeſehen von den angedeuteten exceptionellen 
Fällen — welche unter Umſtänden der Zulaſſung 
des Puhlſkums in den Sitzungsſaal ſich entgegen: 
ſtellen. Dort müſſen vor der Erforſchung der Wahr: 
heit alle Rückſichten zurücktreten und Sachen ver⸗ 
handelt werden, welche in das Publikum zu tragen 
weder gut noch nothwendig iſt. Eine Berichterſtattung 
aber kann ſehr wohl den weſentlichen 9 der 
Verhandlungen wiedergeben, ohne bei erührung 
ſolcher Einzelheiten die Grenze zu überſchreiten, 
welche die Rückſicht auf den öffentlichen Anſtand 
und die öffentliche Ordnung zieht, und welche das 


Stra 10 ſchützt. - 
rundjaß, daß „die Gazetten nicht geniret 

werde ſollen“, erfreut fich zwar heutzutage keiner 

ſonderlichen Beliebtheit weht, Gleichwohl dürfen 


wir hoffen, daß dieſer Angif auf den Grundſatz 
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der Oeffentlichkeit des Gerichtsverfahrens Br 
ni 
allein 


c m einen Feldzug gegen die Preſſe, ſondern 
in er 


Reihe um einen ſolchen gegen eine unent⸗ 
e Garantie eines den Grundſätzen des 
gates entſprechenden Gerichtsverfahrens. 


4 Deutſchland. 

Berlin, 7. Januar. Die demokratiſche Partei 
Deutſchlands läßt wieder einmal etwas von 
ören. Der Ausſchuß der demokratiſchen Partei 
wie die demokratiſchen Blätter berichten, am 
„Januar eine Sitzung in Leipzig ab. Erſter 
Gegenſtand der Tagesordnung war die Stellung 
der demokratiſchen Partei zur Volkspartei. Nach: 
dem Herr Rechtsanwalt Friedr. Kohn (Dortmund) 
hatte, daß ſein und anderer rheiniſch⸗weſt⸗ 
er Parteigenoſſen Beitritt zum Verein der 
partei nichts an ihrer Zugehörigkeit zur demo ⸗ 
chen Partei ändere, wurde folgende Reſolution 


nderung des Niederlage⸗ 
des Bundes⸗ 


ee ER i 
„Es hat ſich das Bedürfniß ergeben, die zollamt⸗ 
liche Behandlung 1) der in öffentlichen Niederlagen oder 
in Privatlagern unter amtlichem Mitverſchluß dur 

Umpacken der Kolli leer 
2) der — Verpackung der 
freien Verkehr in ſolche Lager eingebrachten Gegenſtände 
gleichmäßig zu regeln. — Betreffs der Zollbehandlung 


ewordenen Umſchließungen, 
agernden Waaren aus dem 


ö I Privatlagern unter amt⸗ 
lichem Mitverſchluß entleerten Umſchließungen von 
Flüſſiskeiten, hat der Bundesrath Beſtimmungen ges 
troffen, die im Allgemeinen auf dem Grundſatze bes 
zuben, daß dergleichen Umſchließungen ohne Rückſicht 
darauf, ob von der darin 

are der Zoll mit dem Brutto- oder na 
dem Nettogewicht zu erheben war, dann, wenn ſie 
zum zollpflichtigen Gewicht der Wagare gebören, 
nach dem auf dieſe Waare Anwendung findenden Zoll⸗ 
C ĩ ͤ v AIR Kc 


enthalten geweſenen 


„Doch zum zweiten Male laſſe ich mich nicht an 
meine Pflicht gemahnen. Gehabt Euch wohl!” 

In einem Gemach zu ebener Erde ſchritt Herr 
Tidemann Huxer ungeduldig auf und ab. Bald 
blieb er vor der Malerei ſtehen, welche die Haupt⸗ 
wand bedeckte, bald hielt er vor dem hohen Kamine, 
als wollte er das Muſter der Stuckverzierung 
darüber ſtudiren, bald trat er vor die ſchmalen, in 
die Fenſterpfeiler eingelaſſenen Spiegel, bald ſchaute 
er hinaus auf die ſteinerne Haustreppe, wo Hinz, 

errn Letzkau's jüngerer Diener, in ſchwarzem 

eſtenrock und blauer achttheiliger Kappe mit auf 
dem Rücken gekreuzten Händen, ſeines Dienſtes 
harrend, müßig lehnte, — aber er nahm Nichts von 
alle dem wahr. Seine Gedanken waren von Sorge 
und Zorn erfüllt und machten ihn blind für das, 
was ihn umgab. 

„Endlich“, ſtöhnte er erleichtert auf, als er den 
ballenden Schritt Herrn Letzkau's im Vorflur er⸗ 
kannte. Gleich darauf erſchien Letzkau's ſtattliche 
Geſtalt in der Thür. 1 

Gott zum Gruß, alter Freund!“ rief er heiter 
und ſchütte e Huxer herzlich die Hand. „Brennt's 
im Archiv? oder ſteht der Feind vor den Thoren, 
daß Ihr mich ſo früh alarmirt?“ 

„Wollte Gott Ihr hättet Recht, und es gäbe 
Nichts weiter, als elementare Gewalt oder einen 
äußeren Feind zu bekämpfen.“ 

„Geſteht, Ihr ließet Euch von den Rittern in's 
Bockshorn jagen.“ 

bre Ungebühr kennt keine Grenzen a 

as hat es denn wieder gegeben?“ fragte 
a: die Hände auf dem Rüden, im Zimmer 
auf: und niedergehend, während Huxer ſich in einen 
Seſſel niederließ. 

„Wieder machen ſie einen Anlauf, uns die Bern⸗ 
ſteingerechtſame zu kürzen. Es muß ihnen geſtochen 
ſein, daß wir kein urkundlich verbrieftes Recht daran 
aufzuweiſen haben. Und ich ſag, kein Anderer iſt 
der Verräther, als dieſer Schuft, der Rathmann und 
5 9 89 57 Rabenwold. Und ſtellt Euch vor“, ſchrie 
er aufſpringend und ſich vor Letzkau hinſtellend, „er 
hat es auch gewagt, neue Münzen auszugeben, die 
leichter Gewicht haben, und uns Handel und Wandel 
mit den Nachbarn in Stiel und Stumpf verderben 
werden.“ 

am Letzkau war nun auch die Zornader an 
der Stirn dick angeſchwollen. 
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tung. 
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ſatze zur Verzollung zu sieben find, anderenfalls nach 
dem Haß, welchem die Umſchließungen an fs, unters 
liegen. — Die Frage, ob dieſe Vorſchriften auf die Um⸗ 
ſchließungen von Waaren aller Art auszudehnen feien, 
hat nicht bejaht werden können. Dagegen hielt man es 
für geboten, die Beſtimmung des Theilungslager⸗Regu⸗ 
lativs, wonach diejenigen Umhüllungen, welche bei der 
Aufnahme von Waaren in ein Theilungslager zum 
Nettogewicht derſelben zu rechnen waren, als zollpflichtig 
nach dem we der betreffenden Waaren feſtzuhalten 

nd, auch auf ſolche zum Nettogewicht gehörige um⸗ 
chließungen anzuwenden, welche in ſonſtigen unter Zoll⸗ 
verſchluß ſtehenden Niederlagen leer werden und dem⸗ 
nächſt in den freien Verkehr treten. — Ferner die zur 
Verpackung der 5 Waaren aus dem freien Ver⸗ 
kehr in öffentliche Niederlagen oder in Privatlager unter 
amtlichen Mitverſchluß eingebrachten Gegenſtände werden 
nach Maßgabe von 8 101 Abſatz 2 des Vereinszollgeſetzes 
und $ 21 Abſatz 2 des Niederlage⸗Regulativs zu behan⸗ 
deln, ſomit dem zollpflichtigen Lagerbe and zuzuschreiben 
ſein, und zwar, ſoweit ſie nicht ſofort bei ihrer Einlage⸗ 
rung als Packmaterial Verwendung finden, zunächſt nach 
ihrer eigenen Beſchaffenheit und erſt bei ihrer wirklichen 
Benutzung zur Verpackung lagernder Waaren als 


ein Theil des Gewichts der letzteren. Es 
wird übrigens geſtattet werden dürfen, daß dis 
zu einer ſolchen Benutzung die Eigenſchaft der 


aus dem freien Verkehr eingelagerten Verpackungs⸗ 
materialien als inländiſches Gut erhalten bleibt. Mit 
dem Eintritt der Benutzung derſelben zur Verpackung 
ausländiſcher Waaren werden fie jedoch jedenfalls als 
der inländiſchen Eigenſchaft verluſtig angeſehen werden 
müſſen, da nach $ 3 Abſatz 3 des Niederlage⸗Regulativs 
inländiſche Güter ihre Eigenſchaft als ſolche bei der 
ufnahme in eine Niederlage nur dann beibehalten 
können, wenn ſie geſchieden von den ausländiſchen Gütern 
aufbewahrt und abgefertigt werden. 8 5 
Zur Beſeitigung der entſtandenen Zweifel erſcheint 
die Aufnahme eines entſprechenden Juſatzes in das 
zweite Alinea des § 21 des Niederlage⸗Regulativs ange⸗ 
zeigt. — Hiernach beantragen die Ausſchüſſe, der Bundes⸗ 
rath wolle beſchließen, 1) im § 21 Abla 2 des Nieder⸗ 
lage⸗Regulativs hinter den Worten: „Zur Ergänzung. 
Auffüllung“ das Wort „Packung“ einzuschalten; 2) in 
dem letzten Abſatz des § 23 des nämlichen Regulativs 
das vorletzte Wort „tarifmäßigen“ zu ſtreichen und am 
Schluß hinzufügen: „und zwar, wenn ſie zu dem Netto⸗ 
gewicht der darin verpackt geweſenen Waare gehören, 
nach dem Zollſatz der letzteren, anderenfalls nach dem⸗ 
jenigen Zollſatz, welchem die Umſchließungen an ſich 
unterliegen.“ Daneben würden die Beſtimmungen 
wegen der entleerten Umſchließungen von Flüffigkeiten 
auch ferner als Sonderbeſtimmungen fortbeſtehen.“ 

* Deutſchland und die Kriſis im ruſſiſchen 
a In den „Berl. Pol. Nachr.“ 
wird im Anſchluß an den Rücktritt des ruſſiſchen 
Finanzminiſters Bunge die merkwürdige Behaup⸗ 
tung aufgeſtellt, daß die ſtarke Anlegung deutſchen 
Kapitals in ruſſiſchen Werthen weſentlich aus per⸗ 
ſönlichem Vertrauen zu Herrn Bunge erfolgt ſei, 
und daß es daher in Deutſchland ſehr wünſchens⸗ 
werth e, „wenn über die Uri: welche 
dem Rücktritte des Genannten zu Grunde liegen, 
wie auch über das Programm des als Nachfolger 
errn v. Bunge's deſignirten Herrn Wyſchniegradski 
Näheres in Erfahrung gebracht werden könnte.“ 

* l, Der Eutrüſtungs Hocus pocus] zieht in 
Süddeutichland offenbar nicht“, ſchreibt die „Frankf. 
tg.“ Bei uns auch nicht! 

Krupp] hat der deutſch⸗oſtafrikaniſchen 
Gefellihaft drei kleine Buſchkanonen zu Weih⸗ 
nachten geſchenkt, die zerlegbar und durch je zwei 
Träger leicht transportirbar ſind. Das Geſchenk 
dürfte, bemerkt dazu die „Volksztg.“, der Geſell⸗ 
ſchaft weſentliche Dienſte leiſten, erſtens zur Ver⸗ 
breitung der Civiliſation, zweitens um nach Voll⸗ 
ringung der einzelnen Theile des Gründung d⸗ 
proſpects Victoria zu ſchießen. 

* [Die Zahl der überſeeiſchen deutſchen Aus 
welche in deutſchen Häfen, ſowie in 


„Und das habt Ihr gelitten? Ein Mann wagt 
Neuerungen einzuführen, wozu es eines Geſetzes 
bedarf, das Rath und Gemeine, und Abgeſandte 
25 ganzen Landes vollziehen müſſen? Und ihr 
ridet's?“ 

„Wir haben remonſtrirt und discourirt genug. 
Er iſt frech ohne Maßen, weil er den Comthur 
hinter ſich hat. Noch ſcheuten wir uns, gewaltiam 
das Recht zu ſchützen. Geſtern wär's beinah zum 
Volkscrawall gekommen. Als er zur Sitzung wollte, 
verſtellte eine Anzahl Bürger ihm den Weg, um 
ihm Vorſtellungen zu machen. Er wurde wüthend, 
überhäufte ſie mit Schimpfreden und Drohungen 
und Einen, den Brohm aus dem bunten Bock von 
Langgarten — den ordentlichen becher Mann, 
Ihr kennt ihn ja wohl, — den ließ er einſetzen.“ 

Herr Letzkau war bleich geworden vor Zorn. 

„Das ſind freilich Nachrichten, wie ich ſie ſo 
ſchlimm nicht erwartet habe. Was wurde weiter?“ 

„Wäre nicht zufällig der Comthur mit ſeinem 
Gefolge dazu gekommen, es wäre dem Rabenwold 
wahrſcheinlich ſchlecht . Die Unzufriedenen 
zogen ab. Aber inzwiſchen vermehrten ſie den 
Gäbrungsſtoff im Volk. Wir haben ſeit geſtern 
Mittag alle Wachen verſtärkt. In der Nacht blieb's 
ruhig, aber ſeit Sonnenaufgang wogt's hin und 
her in den Straßen. Ich habe vernommen, daß die 
Geſellen und Argeiter heute feiern wollen, und die 
Krämer ſcheuen ſich, ihre Läden aufzumachen. Am 
Fiſchmarkt ſammeln ſich Gruppen am neuen Krahn, 
den die Ritter aufbauen laſſen. Es ſcheint, ſie 
ſuchen Händel mit den Bauleuten, welche jene all⸗ 
morgentlih unter der ef aus Altſchottland 
holen laſſen. Geht es aber erſt los, iſt kein Ende ab⸗ 
1 Gott ſei gelobt, daß Ihr da ſeid, Letzkau. 
Euch liebt und vertraut der Bürger wie der 
Arbeiter, Ihr werdet fie niederhalten, daß es nicht 
zum Handgemenge kommt. Und dann ſchafft Rath, 
wie wir mit Nachdruck den Uebergriffen dieſes 
Rabenwold und ſeiner Kumpane wehren.“ 

Letzkau ging noch einige Minuten ſchweigend 
auf und nieder. Dann hatte er ſeine volle Ruhe 
und Kaltblütigkeit wiedererlangt. 

„Mit bem Rabenwold wollen wir bald fertig 
werden“, ſagte er ſtehen bleibend. „Zuerſt gilt es 
aber einen möglichen Aufruhr zu verhüten. Das 
gemeine Volk wird zur wilden Beſtie, ſobald es 
Blut geſehen hat. Dann gilts nicht mehr dem 


wanderer], 


Rotterdam, Amſterdam und Antwerpen im November 
1886 regiſtrirt wurde, betrug 6140. Sie übertrifft 
die Zahl deſſelben Monats des Vorjahres um 1310. 
Auch in den Monaten Oktober und September war 
die letztjährige Zahl höher; da jedoch die früheren 
Monate niedrigere Zahlen hatten, ſo ergiebt ſich 
für 1886 doch noch eine erheblich ſchwächere Aus⸗ 
wanderung als im Vorjahr. 

* I[Landrathsamtlicher — Küchenzettel für die 
Lehrer.] Graf Wilhelm Bismarck, der Landrath 
des Kreiſes Hanau, iſt mit ſeinem Kartenſpiel⸗ und 
Wirthshaus verbot für die Lehrer noch ein Waiſen⸗ 
knabe gegen den Landrathsamtsverwalter des ober⸗ 
ſchleſiſchen Kreiſes Beuthen. Im Kreiſe Hanau 
wurde den Lehrern nur der Vergnügungskalender, 
im Kreiſe Beuthen wird ihnen der Küchenzettel 
dictirt. Der in Breslau erſcheinenden „Kathol. 
Lehrerztg.“ wird von dort berichtet: 

„Mehrere Lehrer des hiefigen Kreiſes haben feit 
einer Reibe von Jahren ein etwas größeres Gehalt aus⸗ 
gezahlt bekommen, als ihnen eigentlich zukam. Dieſe 
wurden nunmehr aufgefordert, die überſchüſſige Summe 
zurückzuzahlen. Auf die Vorſtellung, eine Lehrerfemilie 
könne von 900 Gehalt nur nolhbürftig exiſtiren (von 
240 , vierteljährlichem Gehalt wurden dem Haupt⸗ 
lehrer F. in B. 100 & abgezogen) erklärte der Herr 
Landrathsamtsverwalter Elsner von Gronow, daß 
ein Lehrer mit mäßiger Familie — ſchon mit 800 A 
Gehalt ſehr wohl auskommen könne, wenn er ſich nur 
darnach einzurichten verſtehe. Es ſei nicht nöthig, daß 
der Lehrer alle Tage Fleiſch eſſe; es genüge, wenn dies 
zweimal in der Woche geſchehe, die übrigen Tage ſollte 
er ſich mit Hülſenfrüchten begnügen. Daß der vand⸗ 
rathsamts⸗Verwalter dem Schu zen zu B geſagt 
haben ſollte, die Lehrer hätten Zeit genug zum Zer⸗ 
kleinern ihres Deputatholzes, klingt doch gar zu 
unwahrſcheinlich. Zum Schluß noch die Bemerkung, daß 
im Kreiſe B. kein Lehrer mehr als Gemeindeſchreiber 
heſtätigt wird; die als Gemeindeſchreiber noch fungirenden 
Lehrer ſollen dieſes Nebenamtes binnen längſtens zwei 
Jahren enthoben werden“ 

Gegen die letztere Maßnahme wäre, bemerkt 
dazu das „B. T.“, nichts einzuwenden, wenn nur 
den Lehrern ſonſt ein ausreichendes Gehalt gewährt 
würde; ſo lange aber die Lehrer ein Gehalt be⸗ 
ziehen, daß ſie unter Umſtänden vor bitterer Noth 
nicht ſchützt, ſollte man ihnen die Gelegenheit zu 
einem Nebenerwerb nicht entziehen. Schließlich be⸗ 
merkt das genannte Blatt, daß es den obigen Be⸗ 
richt nicht aufgenommen hätte, wenn ihm die in 
demſelben mitgetheilten Thatſachen nicht ausdrück⸗ 
lich verbürgt worden wären. Dennoch geben wir 
uns der Hoffnung hin, daß eine wenigſtens theil⸗ 
weiſe amtliche Richtigſtellung nicht ausbleiben wird. 
Jedenfalls werden wir hier wieder ernſtlich an die 
Pflicht einer Aufbeſſerung der vielfach noch ſo 
kümmerlichen Lehrerbeſoldungen erinnert. 

* [Eine Beſtätigung der Friedenshoffnungen.] 
Bei der Schweigſamkeit über die Lage der aus⸗ 
wärtigen Verhaltniſſe, welche die Regierung ſowohl 
dem Reichstage gegenüber, als auch der Kaiſer bei 
dem Neujahrsempfang beobachtet haben, fällt es 
ſehr auf, daß, wie die Münchener „Neueſten Nach: 
richten“ gemeldet haben, der batrithe Prinzregent 
ſowohl dem franzöſiſchen Geſchäftsträger wie dem 
ruſſiſchen Geſandten gegenüber ſeiner Hoffnung auf 
Erhaltung des Friedens Ausdruck gegeben bat. Bei 
den intimen Beziehungen, welche ſeit dem letzten 
Beſuche zwiſchen dem Prinzen und dem hieſigen 
Hofe beſtehen, wird man nicht umhin können, in 
Bon Aeußerungen eine Betätigung der Friedens: 
hoffnungen zu 1 5 die auch ſonſt hervorge⸗ 
treten find. 

* [Das Septennat und das Centrum.] Die 
Mitglieder des Centrums haben ſich, wie unſer 
Berliner ⸗Correſpondent meldet, durch Fractions⸗ 
beſchluß verpflichtet, für ein neues Septennat nicht 
zu ſtimmen. 

* [Zur Verhandlung des Reichstags über Wein- 
verfälſchungen] bemerkt der parlamentariſche Cor⸗ 
reſpondent der „Bresl. Ztg.“: Eine Anzahl von 

Mitgliedern drängt unausgeſetzt auf den Erlaß 
eines Geſetzes hin, welches den Wein als ein 
Product bezeichnet, das ausſchließlich aus ge⸗ 
gohrenem Traubenfaft beſteht und jeden Zuſatz zu 
demſelben verbietet. Es iſt ein ſeltſames Verlangen 
gegenüber der unbeſtreitbaren Thatſache, daß unſer 
Herrgott eine ganze Menge Trauben wachſen läßt, 
deren Saft in reinem Zuſtande ue iſt, aus 


welchem ſich aber mit Hilfe von Zucker, Sprit und 
Waſſer ein angenehmes Getränk herſtellen läßt. 
Der Wein, welcher ohne Zuthaten getrunken werden 
kann, iſt ein Product anhaltender Cultur und kann 
den Bedarf nicht decken. In alten Zeiten miſchte 
man den Wein mit Waſſer, wie es die homeriſchen 
Helden thaten, oder machte ihn durch Zuſätze von 
Gewürzen genießbar, wie es im Mittelalter Sitte 
war. In neuerer Zeit läßt man Wein aus fremden 
RENTE TE TE TR DET BT ELTERNTEIL RER 


Recht und Geſetz, ſondern dem Raub und Todt⸗ 
ſchlag. Viel Zündftoff haben die Ritter gegen ſich 
angehäuft; es iſt nur zu wahr. Aber wird jetzt der 
Ausbruch von blutigen Streitigkeiten verhütei, jo 
ſebe ich eine beſſere Zeit kommen. Ich habe die 
Ritter hoch verpflichtet. Mit der Niederlage bei 
Tannenberg war ihre Macht in Preußen ſo gut 
wie gebrochen. Den Reſt ihres Heeres drohte 
Jagello bei Thorn zu vernichten. Sie hatten keine 
Hilfstruppen, kein Geld, keine Munition, keinen 
Proviant mehr. Ich habe ihnen Hilfe verſprochen, 
wenn ſie geloben wollten, Frieden zu halten mit 
uns. Der Plauen zu Marienburg hat es feierlich ge⸗ 
lobt. So bin ich in Bettlerkleidern, von meinem 
Schwiegerſohn begleitet, an die deutſchen Höfe ge ⸗ 
wandert und habe die Fürſten und Markgrafen auf⸗ 
Ken zu ihrer Hilfe und ſie ſind mit mir mit 

Üfstruppen und reichen Geldern nach der Weichiel 
gekommen und bei Thorn zum Lager der Ordens⸗ 
ritter geſtoßen, und ſeit fie ihr Schwert in die 
Wagſchale des Kriegsglücks geworfen, neigt ſie ſich 
wieder zu Gunſten des Ordens. Und Sieg und 
Frieden dort, bedeutet Frieden zwiſchen uns. Und 
hat Danzig endlich dauernden Frieden, ſo wird es 
blühen, wie nie zuvor. Das goldene Zeitalter des 
Perikles wird in ſeinen Mauern wieder erſtehen. 

„Das Ziel iſt mein Lebenszweck, ſo wahr ich 
Konrad Letzkau heiße.“ 

„Freund, Ihr ſagt mit Recht, die Macht der 
Kreuzherrn war bei Tannenberg gebrochen. Hättet 
Ihr ſie untergehen laſſen! Es wäre beſſer für 
uns, glaubt es mir. Ihr nähret die Schlange an 
Eurem Buſen.“ 

„„Ich weiß, Ihr haßt den Orden, Huxer. Euer 
perſönliches Recht dazu will ich nicht in Zweifel 
ve Aber bedenkt, wir haben ihm Treue ge: 
chworen; und wollten wir ſeine Oberhoheit ab⸗ 
ſchütteln, wir würden der Polen erwünſchte Beute. 
Und davor mög' uns Gott bewahren.“ 

Er ſchellte und Hintz trat ein. 

„Den Mantel und das Barett von Lyoner 
Sammet, mit Zobel verbrämt, auch die Kette, ſchnell.“ 

„Wo wollt Ihr hin in ſolchem Staat?“ 

„Nach dem Krahnbau. Ihr kommt doch mit?“ 

„Wo es jeden Augenblick zum Handgemenge 
kommen kann?“ fragte Huxer beſtürzt. 

Wir wollen hin, es zu verhüten und den Bau⸗ 
leuten das Handwerk legen“, antwortete Letzkau, 
indem er mit Hilfe von Hintz Mantel und Amts⸗ 
kette anlegte. 


Ländern kommen und bereitet ihn durch verſtändige 
Behandlung für den Transport und die Aufbewahrung 
zu. Jetzt ſoll die Menſchheit dazu angehalten 
werden, einen entſetzlichen Naturwein aus den 
Trauben der Moſel dem Rotbwein vorzuziehen, für 
deſſen 5 Behandlung der Weinhandel im 
Laufe der Zeit die entſprechenden Formen gefunden 
hat. Der Regierungs Commiſſarſus machte mit 
vollem Rechte darauf aufmerkſam, * bei dem 
gegenwärtigen Zuſtande der Chemie die Ausführung 
eines ſolchen Geſetzes nicht einmal controlirt werden 
könnte. Der norddeutſchen Zunge wird man den 
Spruch: „Sauer macht luſtig“ nie zum Verſtändniß 
bringen können. Und für unſere Anſchauung hat 
die ahn Nenne genug gethan, wenn ſie 
diejenigen Behandlungsweiſen des 8 unter 
drückt, die ſich als geſundheitsſchädlich erweiſen. 

* [Bolenclub in Berlin. der letzten Zeit 
bat bekanntlich die Sozialdemokratie den Verſuch 
gemacht, auch unter den Polen ſich Anhänger zu 
erwerben. Dieſe Verſuche ſcheinen nicht erfolglos 
geblieben zu ſein; kürzlich wurde in einem Prozeß 
conſtatirt, daß hier ein au e Club, 
ein ſogenannter Disputirclub in der ung be⸗ 
pole geweſen iſt. Seel haben der „N. Ztg.“ zus 
olge die polniſchen Socialiſten in Berlin verſucht, 
auf eigene Fauſt Sammlungen für ſocialiſtiſche 
Zwecke vorzunehmen. Dieſe Sammlungen geſchehen 
in der bei Socialdemokraten üblichen Weile, durch 
ſogenannte Bons, die in dieſem Falle mit dem 
Stempel „Die Berliner polniſchen Socialdemokraten“ 
verſehen ſind. Der Polizeipräſident hat dieſe 
Sammelbons auf Grund des Socialiſtengeſetzes 
verboten. 0 

* [Getreidezölle in Schweden.] Den An⸗ 
ſtrengungen der ſchwediſchen Schutzzöllner, die Ein⸗ 
führung von Getreidezöllen zu bewirken, wird ein 
beſtändig zunehmender Widerſtand entgegengeſetzt. 
Faſt jeden Tag finden bald hier, bald dort im 
Lande Verſammlungen ſtatt, die ſich auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte gegen ſolche Zölle aus prechen. allen 
Verſammlungen gelangt eine faſt wörtlich überein: 
ſtimmende Reſolution zur Annahme, in welcher be⸗ 
tont wird, daß Getreidezölle nur einem kleinen 
Theile der Bevölkerung zu Gute kommen jedoch 
diejenigen Schichten am meiſten drücken würden, die 
ſie am wenigſten zu tragen im Stande ſeien. Die 
Bewegung für die Zölle iſt eine ſo geringe, daß 
niemand von derſelben etwas gewahr wird. 

Poſen, 7. Januar. Die Auſiedlungs⸗Commiſſion 
hat das nabe der Stadt Wreſchen belegene Ritter⸗ 
aut Wegierki, eines der ſchönſten Güter des 
Wreſchener Kreiſes, am 6. Januar für den Preis 
von 384000 Mk. von dem Beſitzer Herrn Emanuel 
Genge angekauft. Das Gut umfaßt 1826 Morgen 
Areal. Ver Vorbeſitzer hatte daſſelbe über zwanzig 
See in Bewirthſchaftung und ſtets in guter Cultur 
erhalten. 

Aſchaffeuburg, 6. Januar. Der aus Frank⸗ 
furt a. M auf Grund des 62 0 aus⸗ 
ewieſene Abgeordnete Sabor hat ſeinen Wohnſitz 
bier genommen. f 

* Aus Frankfurt a. M. wird dem „B. C.“ 
gemeldet, dort ſei in unterrichteten Krelfen die 
Nachricht verbreitet, Fürſt Alexander von Batten⸗ 
berg werde „auf hohe Weiſung“ für längere Zeit 
verreiſen (und zwar nach Aegypten), um von dem 
Schauplatze des politiſchen Intereſſes entfernt z 
ſein. — Es iſt wohl nicht anzunehmen, daß diese 
„hohe Weiſung“, wofern fie überhaupt eine Wahr- 
heit iſt, anderen als Darmſtädter Urſprungs iſt. 

Aachen, 4 Januar. Der bekannte Impfzwang⸗ 
gegner Dr. Oidtmann aus Linnich ſtand heute vor der 
Strafkammer des biefigen Landgerichts unter der (vom 
Neichskanzler in Folge beſonderer Provocation des 
Oidtmann veranla ten) Anklage, durch die Eingabe a 
den Reichskanzler das glied des Reichs geſun 5 
amtes, Geh. Medizinalrath Dr Koch ferner durch d 
Nummern 5 und 9 des „Impfzwangsgegner“ das ges 
nannte Mitglied und den Director Köhler des Reichs- 
ſundheitsamtes beleidigt und in Beziehung auf die⸗ 
ſelben nicht erweislich wahre Thatſachen behauptet 
u baben, welche dieſelben in der öffentlichen 

einung herabzuwürdigen geeignet ſind. Nach 
langen Verhandlungen (von 9—1 Uhr und don 
44—8% Uhr), in denen Oidtmann in gewandter Weile 
an der Hand eines äußerſt umfangreichen Materials ſich 
ſelbſt vertheidigte und hierin von dem Rechtsanwalt von 
Cöllen aus Köln wirkſam unterſtützt wurde, ver kündigte 
der Gerichtshof nach einſtünd'ger Berathung das Urtaeil 
dahin, daß der Aygeklagte der Beleidigung der beiden 
Herren in den von der Anklage angeführten drei Fällen 
für überführt erklärt und zu Geldstrafen von 50 4 in 
einem und je 75 „ in den zwei anderen Fällen vers 
urtheilt wurde auf Grund des § 198 des Str. G. B. 
Von der Staatsanwaltſchaſt waren Geldſtrafen von je 
300 & für jeden der drei Fälle beantragt worden. \ 


Metz, 4. Jan. Das franzöſiſche Grenzſtädtchen 


„Ich rath Euch, bleibt. Laßt uns den Rath 
und die Schöppen auf das Rathhaus beicheiden, 
daß wir gemeinſam berathen, was zu thun iſt in 


dieſer üblen Zeit, wie Recht und Frieden aufrecht 


zu erhalten ſind, und ob es nicht etwa nöthig iſt, 
daß die Bürger — — —“ 

„Beruft den Rath und die Schöppen zur elften 
Stunde in den großen Saal. Und laßt euch da⸗ 
heim inzwiſchen einen Thee kochen zur Beruhigung. 
Ihr ſeht bleich aus wie das Wachsbild der heiligen 
Brigitta im Kloſter.“ 

„Spottet nur! Euch werden ſelbſt noch die 
Augen auf⸗ und übergehn“, rief ihm Huxer nach. 

Letzkau hörte nicht mehr. Von Hinz begleitet, 
ſchritt er eilig davon. x 

„Vater, lieber Vater!“ jubelte es ihm in der 

Vorhalle in den Tönen innigfter Freude entgegen. 
In die Hausthür trat eben am Arm ihres 
Mannes Frau Anna Groß, ſtrahlend vor Glück, 
wenn auch noch bleich von den Schrecken der Nacht. 
Sie neigte ſich ehrfurchtsvoll über die Hand des 
Vaters, er aber faßte ihren Kopf in beide Hände 
und küßte ſie zärtlich auf die Stirn. 
Ueppig quoll ihr goldblondes Haar unter der 
kleinen goldgeſtickten Haube von blauem Sammet 
hervor. Der Vater weidete ſich einen Augenblick 
an ihrem Anblick; ſtatt aber ihre Fragen zu be⸗ 
antworten, ſagte er haſtig: „Mein Töchterchen, bei 
Tiſch ſteh ich Dir gern Red und Antwort und ſollſt 
Du mir von Deinem Hausweſen berichten. Auch 
mußt Du mir Deine Kleinen bringen. Jetzt habe 
ich keine Zeit. Geht zur Mutter hinauf, Kinder. 
Um 11 Uhr iſt Sigung, Groß“, rief er noch im 
Fortgehen ſeinem Schwiegerſohne zu. 

„Ihr hättet den Vater begleiten ſollen, Groß“, 
ſagte Huxer, der hinzugekommen war und ſich mit 
Groß begrüßt hatte. 

„Er hat mich nicht dazu aufgefordert. Wo ging 
er hin?“ Huxer faßte Großens Arm, zog ihn in 
die Fenſterecke und flüſterte mit ihm. Dann ent⸗ 
fernte er fih, Anna, die auf dem Treppenabſatz 
ihres Gatten harrte, höflich grüßend. 

„Was hatte der Alte?“ fragte ſie beunruhigt. 
„Er ſah verſtimmt und ſorgenvoll aus.“ a 
„Wie immer“, lachte Groß, „Du kennſt ihn 
ja, lieber Schatz. Es war nichts von Bedeutung.“ 

Doch brach er nach kurzer Begrüßung mit Frau 
Barbara unter dem Vorgeben, in ſeinem Contor 
nachſchauen zu müſſen, wie es in ſeiner Abweſenheit 
mit den Geſchäften gegangen, auf. (Fortſ. f.) 


demſelben Formular, 


Pont à Mouſſon gegenüber der deutſchen Grenz⸗ 
ſtation Noveant (22 Kilometer von Metz), das bis 
jetzt keine Garniſon hatte, erhält demnächſt ein 
Bataillon Infanterie als Beſatzung, ebenſo ſoll 
diejenige von Verdun um ein Cavallerie⸗Regiment 
vermehrt werden. Ferner iſt bier bekannt geworden, 
daß die franzöſiſche Militärverwaltung beabſichtigt, 
in der Gegend von Nancy, in dem Dreieck, das 
Moſel und Meurthe daſelbſt bilden, ein Baracken⸗ 
lager zu errichten. Das Lager iſt für 25 000 Mann 
berechnet und hat, wie man in militärifchen Kreiſen 
behauptet, den Zweck, einen etwaigen Vorſtoß der 
Metzer Garniſon aufzubalten, ſcheint alſo mehr 
einen defenſiven als agreſſiven Charakter zu haben. 
Der Hauptpunkt jener Gegend iſt der Ort Frouard, 
der Knotenpunkt der Eiſenbahnlinien nach Toul 
und Nanch, der im Jahre 1870 viel genannt wurde, 
da er einen der wichtigſten Punkte unferer Etappen ⸗ 
ſtraße nach Paris bildete. Von Chateau⸗Salins 
und Dieaze, die mit dem 1. April, wie bereits ge⸗ 
meldet, ebenfalls deutſche Garniſonen erhalten, 
iſt Frouard etwa 28 Kilometer und 40 Kilometer 
entfernt. (W. 


Eugland. 

London, 6. Januar. Der bisherige Staats⸗ 
ſecretär der Colonien, Stanhope, hat den Kriegs⸗ 
minifter- Boften angenommen. . 

ac. London, 5. Januar. Chamberlain ſcheint 
die Wiedervereinigung der liberalen Parteien immer 
rühriger zu betreiben. Sein Organ, die „Bir: 
mingham Poſt“, ſchreibt geſtern: „Chamberlain iſt 
ſtets bereit geweſen, die äußerſten Conceſſionen zu 
machen, falls die Suprematie des Parlaments und 
die Integrität des Reichs gewahrt werden. Weil 
dieſe Bedingungen nicht erfüllt waren, ſtimmte er 
gegen die Gladſtone'ſche Vorlage, aber er iſt ſtets 

ereit geweſen, irgend einen andern Plan zu er⸗ 
örtern, gegen den dieſe Einwände nicht er⸗ 
hoben werden können. Die nationale radicale Ver⸗ 
einigung, deren Präſident Chamberlain iſt, 
wurde zu dem beſonderen Zwecke gegründet, ein 
Syſtem localer Selbſtregierung, welches für England, 
Schottland und Irland gleich anwendbar iſt, unter 
der höchſten Autorität eines Parlaments für das 
Vereinigte Königreich, zu fördern. Chamberlain iſt 
daher der Anſicht, daß eine Berathung der Führer 
der verſchiedenen liberalen Fractionen jedenfalls von 
gutem Erfolge begleitet ſein wird, ſobald ſie ſich 
an die folgenden drei Punkle hält: 1) Land: 
frage; 2) locale Selbſtregierung; 3) Reformen nach 
Richtung der größeren Selbſtſtändigkeit Irlands. 

Was die künftige Haltung Lord Randolph 
Churchill's anbetrifft, ſo geben ſich die Liberalen 
natürlich der Hoffnung hin, daß ſein leidenſchaft⸗ 
liches Temperament in zu heftigen Angriffen auf 
ſeinen N im Amte veranlaſſen wird. Wie 
es aber heißt, wird ſich Lord Randolph nicht zu 
derartiger perſönlicher Oppoſition hinreißen laſſen. 
Er wird der Regierung gegenüber eine unab⸗ 
bängige, aber wohlwollende Stellung einnehmen. 

ie wichtigſte Frage, welche 20 enwärtig vorliegt, 
iſt ſeiner Meinung nach vie r der 
Union mit Irland, und er wird dieſer einen Frage 
alle übrigen Rückſichten unterordnen, indem ſonſt 
Gladſtone und damit die Home Rule den Sieg 
davontragen würden. Sobald dieſe Anſichten des 
lungen Toryführers bekannt werden, wird ſich auch 
die gereizte Stimmung vieler conſervativer Kreiſe 
gegen ihn ohne Zweifel legen. 

Portugal. 2 N 

Liſſabon, 6. Januar. Die Deputirtenkammer 0 
aufgelöſt worden; die Vornahme der Neuwahlen i 
auf den 27. Februar c., der Zuſammentritt der 
Cortes auf den 7. April c. feſtgeſetzt. 
bSBriechenland. 

[Enthüllung der Statue Capodiſtria's.] Man 


1 
chreibt aus Corfu, 28. Dezbr.: Am 2. Januar findet 


I 

hier die feierliche Enthüllung der Statue Capo: 
diſtrias, des einſtigen Präſidenten Griechenlands, 
ftatt, welche ihm ſeine engeren Landsleute errichten. 
Seitens der hieſigen Gemeinde wurden die Mit⸗ 
glieder der Regierung, die Bürgermeiſter des Be⸗ 
zürkes von Corfu ſowie der übrigen Hauptorte des 
gen Departements und aue Behörden Corfus 
zu dieſer Feier eingeladen, mit welcher Griechenland 
eine Ehrenſchuld gegen dieſen edlen, von Mörder⸗ 
hand gefällten Staatsmann abtragen wird. Der 
in Athen weilende Vertreter der ea Gemeinde 
iſt beauftragt, den König zu bitten, dieſe nationale 
Feier mit ſeiner Gegenwart zu ehren, und es heißt, 
daß König Georg — nach Anderen in Begleitung 
des Kronprinzen — ſein Erſcheinen bereits zugeſagt 


haben joll. 
Aegypten. 


Alexandrien, 4. Januar. Herr von Leſſeps und 
Sir J. Stokes reiſten heute nach Brindiſi ab. Sie 
hatten vorher eine Verſuchsfahrt bei Nacht auf dem 
Suezcanal gemacht, um die Stellung der Lichter 
und der erleuchteten Bojen zwiſchen den bitteren 
Seen und Suez, welcher Theil bisher für die Nacht⸗ 
ſchiffahrt nicht offen war, zu prüfen. In dieſem 
ſchwierigſten Theile des Canals für den Nachtverkehr 
fanden ſie das vorgeſchlagene Syſtem ausgezeichnet 
zweckdienlich. Sobald als einige Arbeiten zur Er⸗ 
weiterung des Canals in den bitteren Seen beendigt 
ſind, wird dieſer Theil für Fahrzeuge, die electriſches 
Licht Führen, dem Nachtverkehr offen ſtehen. Man 
erwartet, daß die Canalpaſſage dadurch um 24 Stunden 
verkürzt werden wird. 


Telegraphiſcher Sperialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Berlin, 7. Jannar. In dem Dankſchreiben 


des Kaiſers an das Gentralcomite der deutſchen 


Vereine vom Rothen Kreuz für deſſen Neujahrs⸗ 
lückwünſche heißt es: „Wenn ich auch der Hoffnung 
ebe, daß die Bemühungen, dem deutſchen Volke die 
Segnungen des Friedens zu erhalten, nicht ver- 
geblic fein werden, kaun ich doch die volle An⸗ 
erkennung über den Eruſt und Eifer uicht zurück⸗ 
alten, womit die Vereine vom Rothen Kreuz auch 
hi sche Zeiten ſich der Erfüllung ihrer Aufgabe 
ugeben.“ 

en Die Militär⸗Commiſſion erledigte heute vor 
Feſtſtellung der Berichte Petitionen (wie ſchon tele ⸗ 
graphifd; gemeldet iſt). Abg. Buhl erſlattete darüber 
einen kurzen Bericht. Von den 107 Petitionen für 
die Vorlage find 74 aus Württemberg, alle nach 
vom Laudesausſchuß des 
deutſchen Vereins veranlaßt. 
Pfarrer voran, die Gemeinde hinterher. In einer 
dieſer Petitionen wird ſchriftlich zugefügt, daß man 
aber die zweijährige Dienſtzeit wünſche. Aus Weſt⸗ 
preußen hat nur ein Einzelner Namens Knoblauch 
ſich „eutrüſtet“. In Chemnitz und Umgegend, das 
ſocialdemokratiſch vertreten iſt, hat die Petition, 
obwohl die Aufforderung vom Oberbürgermeiſter 
und Beamten ausgegangen war, nur 4628 Unter⸗ 
ſchriften; das iſt ein kleiner Theil der Wähler; 
ebenſo ſteht es mit der Petition aus Dresden. 5 
e ſteht der Amtmann an der Spitze von 3143 
chriften, meiſt von Bergleuten. Der Vor⸗ 
itzende meinte, daß die Beſprechung der Petitionen 
ch mehr für das Plenum eigne. Abg. Rickert 
erklärt, er würde ebeufo deuten, wenn nicht der 


Meiſtens ſtehen die | fi 


Schatz ſecretär Jacobi ſelbſt auf dieſe Petitionen hinge 
wieſen hätte. In Württemberg erzähle man in einzelnen 
Zeitungen, daß die Commiſſion den Kriegsminiſter 
nicht habe anhören wollen. Es wäre eine Kleinigkeit 
geweſen, Proteſte gegen dieſes Verfahren mit vielen 
Unterſchriften zu bringen. Wenn ſolche Corpo⸗ 
rationen, wie der Kreisausſchuß zu Pillkallen und 
die Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Magdeburg, zu 
anderen Zwecken petitioniren wollten, griffen die 
Regierungsbehörden ſofort ein. Ueberraſchend ſei 
das Telegramm des Kriegsminiſters nach Nord⸗ 
hauſen, in dem er eine andere Stellung einnimmt, 
wie in der Commiſſien. Außen ziehe mau aus dem 
Telegramm 6 Conſequenzen, das be⸗ 
weiſe uns ein Mißpverſtändniß über die Stellung 
des Miniſters innerhalb der Bundesregierungen. 
Abgeordneter Windtherſt fragt an, welche 
Deckungs mittel die Petenten vorſchlagen. — Abg. 
Richter antwortet, daß einige derſelben „ihr Gut 
und Blut“ anbieten, Anderes fei nicht angeboten 
worden. Dieſe Anbieter feien aber meiſtens Leute, 
welche nicht mehr dienſtpflichtig ſeien. Im Uebrigen 
blieben, wenn die Petitionen aus Württemberg ab⸗ 
gezogen würden, nur 33 Petitionen für die Vor⸗ 
lage übrig. Die Petitionen werden dem Reichstage 
überwieſen mit dem Antrage, dieſelben durch die zu 
faſſenden Beſchlüſſe als erledigt zu erklären. — 
Hierauf beginnt die Vorleſung des Berichts durch 
v. Hueue. Dabei ergaben ſich nur ſehr wenige und 
auf Veränderung einzelner Ausdrücke ſich be⸗ 
ſchräukende Wünſche einzelner Mitglieder der Com ⸗ 
miſſion. Der ganze Bericht wurde nach Aufnahme 
dieſer Zeränderungen genehmigt. — Abg. Rickert 
daukt im Namen der Commiſſion Herrn v. Huene 
für ſeine opferwillige Arbeit während der Weih⸗ 
nachts ferien. ei 

Berlin, 7. Jaunar. Im Reichstage ging es 
heute lebhafter in den Nebenräumen, als im Sitzungs⸗ 
ſaale zu. Hier wurde über das Patentweſen über 
Muſter⸗ und Markenſchutz und über die Berufs- 
geuoſſenſchaften debattirt. Die linke Seite des Hauſes 
war dabei ziemlich gut beſetzt, die Bänke der Rechten 
waren faſt leer; deren Inhaber waren im Foyer und 
verhandelten über die einzige age „Waun kommt 
er?“ Die dem Fürſten Bismarck näher ſtehenden 
Perſonen wurden von den Conſervativen und National 
liberalen beſtürmt, auf den Reichskanzler einzu⸗ 
wirken, daß er möglichſt bald als Retter er⸗ 
ſcheine. Es heißt, daß eine zuſagende Ant ⸗ 
wort bereits eingetroffen iſt. Die Sanguiniker hoffen, 
daß er ſchon morgen im Reichstag erſcheinen und 
das Wort zum Etat des auswärtigen Amtes nehmen 
werde. Dieſer ſtand ſchon heute auf der Tagesord⸗ 
nung, aber die Discuſſion über das Patentamt und 
das Reichs verſicherungsamt wurde jo lange hin⸗ 
gezogen, daß der Reſt der Tagesorduung auf Vor⸗ 
ſchlag des Präſidenten bis morgen vertagt wurde. 
Andere Abgeordnete erhoffen den Fürſten Bismarck 
zu morgen noch nicht, wollen aber gan beſtimmt 
wiſſen, daß er zur zweiten Leſung der Militärvor⸗ 
lage im Plenum, die der Präſident auf Dienftag aube⸗ 
raumen will und die 2 bis 3 Tage dauern ſoll, erſcheinen 
werde. Eine Auflöfung des Reichstags gilt auf der 
rechten Seite und bei den Nationalliberalen als 
gewiß. Sie drängen auf unbedingtes Feſthalten au 
dem Septennat, welches die Centrums mitglieder 
nicht bewilligen zu können mit Feſtigkeit erklären. 
Allerlei wunderbare Gerüchte über weitere Abſichten 
der Regierung ſchwirren umher. 

Bei dem Kapitel Patentamt ſprachen heute die 
Abgg. Hammacher, Horwitz und Kalle über Mängel 
im Matentweien, Muſter⸗ und Markenſchutz. 
ſecretär v. Bötticher erkennt einzelne Lü en in 
4 95 La spricht Abhilfe. 
— Bei dem Reichs verſicherungsamt entſpaun ſich eine 
längere Debatte über hervorgetretene Mängel in den 
er eee an welcher die Abgg. Baum⸗ 


bach, Kröber, v. Wilbrandt⸗Piſede, Kayſer, Graf 
Hacke, Gamp und Buhl, fowie Staatsſecretär 
v. Bötticher Theil nahmen. Die Etatspoſitionen für 


das Reichsverſicherungsamt wurden angenommen. — 
Ueber den Reſt der heutigen Tagesordnung ſoll 
morgen 1 Uhr verhandelt werden. 
ahlreiche Mitglieder beider orthodegen 
Gruppen in der evangeliſchen Landes kirche laden in 
der „Krenzzeitung“ zu einer kirchlichen Verſamm⸗ 
lung in Berlin am 2. Februar ein, in welcher über 
die Erforderniſſe der kirchlichen Lage und den An⸗ 
ſpruch der kirchlichen Organe auf Mitwirkung bei 
der Beſetzung kirchenregimentlicher Aemter, die 
Stellung des Miniſterinms bei Erlaß von Kirchen⸗ 
geſetzen, die Mitwirkung des Landtages bei 
den kirchlichen Organiſationsfragen, die Bes 
ſetzung evangeliſcher Profeſſuren und die Do⸗ 
tationsfrage berathen werden ſoll. Unterzeichner 
ſind u. a. aus Berlin, Stöcker, Kögel, Hegel, 
Büchſel, Knack, Dieſtelkamp, ferner v. Kleiſt⸗Retzow, 
Stroſſer, v. Maltzahn Gültz, v. Nathuſins-Lndom, 
Meinhold ⸗Kammin. Aus Danzig haben Divifions- 
pfarrer Kögler, Polizeipräfideut Heinſius, Ober ⸗ 
| präfidialrath v. Gerlach, Kaufmaun Guhlig, aus 
Weſtpreußen ferner Graf Stolberg⸗Tütz, Saper⸗ 
! intendent Karmann⸗Schwetz, Schmidt. Samotſchin, die 
Pfarrer Rindfleiſch-Trutenau, Ebel Graudenz. Rud⸗ 
nick. Freyſtadt, Conſiſtorialrath Braunſchweig⸗Marien · 
werder unterzeichnet. n 

Kopenhagen, 7. Jan. Im Folkething legte 
die Finanz: Commiſſion ihren Bericht vor. Die 
Majorität lehnte die proviſoriſchen Maßregeln, 
darunter die bezüglich der Gendarmerie, ferner etwa 
8 Millionen von den beantragten 9% Mellioneu für 
außerordentliche militäriſche Zwecke, Befeſtigungs⸗ 
anlagen ꝛc., ab. Es circuliren Gerüchte über Auf- 
löfung des Folkethings. a 

London, 7. Jau. Die bulgariſche Deputation 
iſt nach Paris abgereiſt. 

London, 7. Jan. Der „Standard“ meldet, 
Gladftone ſei geneigt, feine Homerule- Vorlage dahin 
zu ändern, daß das Reichsparlament die Ausübung 
gewiſſer beſchrünkter, auf iriſche Angelegenheiten be. 

üglicher Gewalten auf das Dubliner Parlament 
bertrage. g 5 

Rom, 7. Jau. Der Kronprinz iſt nach Livorno 
abgereiſt, um ſich zu feiner Orientreife, zunäüchſt 
nach Creta einzuſchiffen. 

Sofia, 7. Jaunar. Zu dem bulgariſchen Rund⸗ 
ſchreiben, weiches das Rundſchreiben Giers’ wider 
legen ſoll, heißt es, Bulgarien habe alle suffijgen 
Forderungen erfüllt, ſoweit fie gesetzlich zuläſſig und 
nicht gefährlich für die öffentliche Ordnung geweſen 
find, ſo die Aufthebuntz des Belagerungszuſtandes 
und die Freilaſſung der Attentäter. Niemals ſei da- 
gegen von General Kaulbars ein Coalitions⸗ 
Miniſterium gefordert worden, nud wenn Giers 
dies behauptete, fo müſſe er falſch berichtet 
fein; im Gegenteil, Zankow habe auf Kanl⸗ 
bers!“ Rath die ſelbſtſtändigen Vorſchläge der 
balgariſchen Regierung in dieſer Richtung abgelehnt. 
Zwei Wochen nach Kaulbars Abreiſe hate Gadban 
zun auf das Coalitieus⸗Miniſterinm bezüglichen Vor⸗ 
ſchlag gemacht, aber mit der Bedingung, den Min ⸗ 
grelier zum Fürſten zu wählen, was unannehmbar 
baue ſei. Das Circular ſchließt: „Wir haben 
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immer anerkannt, daß die Löſung der bulgariſchen 
Frage, für welche ſich be ſonders Rußland intereſſirt, 
das Bulgarien geſchaffen hat und gewiß nicht an 


feiner Unabhängigkeit —— will, in den Händen der 
Signatarmächte des Berliner Vertrages liegt. Wir 
hegen die Hoffnung, daß Angeſichts einer praktiſchen 
Liang der gegenwärtigen Schwierigkeiten die Groß⸗ 
mächte den Wünſchen des bulgariſchen Volkes eben ⸗ 
falls Rechnung tragen werden, welches zwar Ruhe 
und Ordnung will, aber auch oft geung feinen feſten 
Willen ausgeſprochen hat, ſein Recht auf politiſche 
Selbſtſtändigkeit zu vertheidigen.“ — Das Circular 
wird hier als ermenerter Verſuch Bulgariens zur 
Anknüpfung von Verhandlungen aufgefaßt. 


Provinzielles. 
ph. Dirſchan, Im. Die Stelle des Rabbiners 
an der biefigen Song ioge, welche nach der Abberufung 
des Rabbiners Ur Nordheimer unheſetzt blieb, weil die 
Gemeinde zu ſehr belaſtet war, ſoll nach Beſchluß des 
Vorſtandes und der Repräſentanten der Gemeinde 
wieder neu ausgeſchrieben werden. l 
Pr. Stargardt, 5. Jan Wie verlautet, follen die 
bieſigen beiden Escadrons 1. Leibhuſaren⸗Regiments 
Nr. 1 vom 1. April c. nach Danzig verſetzt und durch 
Ulanen oder Train erſetzt werden. W. V) 
s. Von der Kulmer Fähre, 7 Januar. Eine 
Bretter⸗Baſſage über das Eis kann auch heute noch 
nicht 3 werden, weil die Temperatur noch zu 
elinde i. Das Eis fteht ſeit dem 5., Abends 9 Uhr. 
ei 1,48 Meter Waſſer ungerückt, dann trat langſames 
De ein. Heute Vormittags 9 Uhr 1,40 Meter. Der 
isſtand reichte geftern Abend bis 8 Kilometer aber: 
halb der hieſigen Fähre. h 
ch! Strasburg, 6. Jan. Es ift kaum glaublich, daß 
in unſerem Winkel ſeit Juli „80 gerichtliche Sectionen 
vorgekommen find, — fo fol ein Paſſus in der mie 
— — bezeichneten Correſpondenz in der end⸗ 
Ausgabe vom 7 d Mts. lauten, der durch einen Zahlen⸗ 


fehler einen vollſtändig veränderten Sinn erhalten hat. 


Januar. Die dunkeln Nächte der letzten 
Zeit wurden von den Schmugalern wieder fleißig be⸗ 
. ſoviel Contrebande als möglich über die Grenze 
zu ſchaffen. So war auch eine Schmugglergeſellſchaft 
von bier äußerſt ici geweſen, große Collis Thee 
berüberzuſchaffen. Vielfach war das Werk gelungen und 
datte reichen Gewinn gebracht. Es war in der Weih⸗ 
nachtswoche, als wieder dieſelbe Geſellſchaft ihre Pferde 
reich beladen mit Thee, ſchon über die Greuze gelenkt 
batten; kein Ruſſe war zu erblicken. Um vor etwaigen 
Verfolgungen erſt recht ſicher zu ſein, wurde von dem 
ewöhnlichen Wege abgelenkt. Der eingeſchlagene Pfad 
ührte dem nach Süden zu gelegenen Walde zu. Doch 
noch war der Rand des ſchützenden Waldes nicht er⸗ 
reicht, fe erſcholl ſchon der Ruf, der die Paſcher zum 
Halten bringen ſollte. Vergeblich. Die Mehrzabl 
der Geſellſchaft warf die . Waare fort 
und hierdurch gelang es ihnen zu entkommen. Nur 
einer verſuchte es mit der Grenzwacht aufzunehmen. Es 
war fein Unglück. Ein Schuß traf fein Pferd, fo daß 
daſſelbe zuſammenbrach und ein zweiter Schuß machte 
den Schmuggler zur Leiche. Dort, am Ort der That 
wurde ein leichtes Dach über die Leiche gelegt und diefe 
blieb e lange (fünf Tage) dort liegen, bis eine gericht⸗ 
liche Commiſſion an Ort und Stelle den Thatbeſtand 
aufgenommen. Der Vater des Getödteten hat eine 
Strafe von 400 Rubel zu erlegen, da man der Ueber: 
des e iſt, daß der Sobn mit dem Wiſſen und Willen 
es Vaters das Geſchäft betrieben habe. (Pr.⸗L. 3.) 


Landwirthſchaftliche Neujahrs⸗ 
betrachtungen. 
(Original⸗Correſpondenz der „Danziger Zeitung“.) 

Es iſt uns eine lieb gewordene Gewohnheit, 
am Jahresſchluß Umſchau zu halten, zu erwägen, 
was das abgelaufene Jahr uns gebracht hat, feſt⸗ 
zuſtellen, mit welchen Erwartungen wir dem kom⸗ 
menden Jahre entgegen ſehen dürfen. Bei den 
ſchwierigen Verhältniſſen, unter welchen die Land⸗ 
wirthſchaft ſeit einer Reihe von Jahren zu leiden 
bat, iſt es nicht zu verwundern, daß der Rückblick 
in die . e wenig Erfreuliches zu bieten 
vermag. Die ſchon ſo oft laut gewordene 151 
niedrige Preiſe der Producte gegenüber gleich⸗ 
bleibenden Wirthſchaftskoſten, muß von neuem 
angeſtimmt werden. Wenn der Weizen einen 
Preis hat, wie in früheren Jahren der Roggen, 
wenn letzterer von 150 Mk. auf 110—115 Mk. ges 
fallen iſt, wenn die Kartoffeln ſich auf 60— 70 Pf. 
verwerthen gegen 1—1,25 Mk., woran man früher 
gewöhnt war, ſo iſt die Schwierigkeit, die Aus⸗ 
gaben mit den Einnahmen in richtigem Gleich⸗ 
gewichte zu halten, ganz außerordentlich groß. 

Es darf nicht geleugnet werden, daß bei dem 
Rückblick auf die letzte Ernte manches Befriedigende 
hervorgehoben werden muß. Beſonders iſt das der 
Erdruſch des Weizens, welcher manches landwirth⸗ 
schaftliche Sen erfreut hat. Erträge von 10 Ctr. 
pro Morgen find keine Seltenheit, wer die weniger 
ficheren engliſchen und ſchottiſchen Weizenſorten gebaut 
hat, kann erheblich größere Zahlen, wir hören bis zu 
16 Ctr., aufwelſen. Dieſe Erträge ſind deshalb 
beſonders erfreulich, weil durch ſie der Nachweis 
erbracht wird, daß die Wirthſchaften unſerer Pro⸗ 
vinz im Großen und Ganzen in ſteigender Cultur 
ſich befinden, daß bisher der Druck der ſchweren 
Zeit noch nicht das Beſte, was der Landwirth fein 
nennt, die Ertragsfähigkeit der Felder herab⸗ 

emindert hat. Denn wenn auch der weſentlichſte 
aetor für gute Ernte in der günfigen Witterung 
zu ſuchen iſt, ſo kann dieſelbe dennoch auf aus⸗ 
epowertem Acker niemals eine wirklich gute Ernte 
nn Von neuem hat ſich dabei gezeigt, 
daß der Weizen unſere härtlichſte Culturpflanze iſt, 
daß namentlich die übergroße Trockenheit des 
vorigen Sommers wohl dem Strohertrage, aber nicht 
dem Erdruſch des Weizens geſchadet hat. Viel 
weniger Widerſtand haben Roggen und Hafer geleiſtet, 
welche nur eine geringe Körnerernte geben, auf 
Höheboden ſchwerlich über 7 Ctr. Roggen und 
8 Etr. Hafer, vielfach erheblich darunter. Knappes 
Stroh und ganz ungewöhnlich wenig Heu ſind 
weitere Folgen des trocknen Sommers, welche ſich 
bei den Fütterungsberechnungen höchſt unangenehm 
bemerklich machen. Sehr verſchieden iſt die Kar⸗ 
toffelernte ausgefallen, in begünſtigten Lagen ſind 
mehr als 80 Ctr., in andern nur 50 Ctr. geerntet 
worden, überall zeichnen ſie ſich durch Reichthum 
an Stärke aus. Ebenſo wechſelnd war der Ertrag 
der Zuckerrüben. An vielen Orten gingen ſie in 
Bolge der Dürre ungleichmäßig be⸗ 
onders auf ſchwerem Boden, und blieben 
ſchlecht, während ſie in andern Wirthſchaften 
vorzüglich gut ſtanden. Die uns bekannt 
gewordenen Erträge ſchwanken zwiſchen 90 und 
180 Centner Fabrikgewicht. Faſt ebenſo als die 
Ernte differirte die Verwerthung der Rüben je nach 
der Fabrik, in welche die Lieferung geſchah. 
Einzelne gut arbeitende Fabriken haben auch in 
dieſer Campagne 90 Pfennige bis 1 Mk. auszahlen 
können, wäßrend von manchen 40 bis 50 Pf. ge 
ablt iſt, bei einigen es noch gar nicht feſtſteht, ob 
ſelbſt dieſer minimale Preis wird gegeben werden 
können. Das ſind Uevelſtände, welche nicht in der 
Landwirthſchaft ſelbſt liegen. Man wird den einzelnen 
Landwirthen auch kaum einen Vorwurf machen 
können, daß ſie einer Fabrik beigetreten ſind, welche 
nun, ſei es wegen ſchlechter Verwaltung, ſei es 
wegen anderer ungünſtiger Einflüſſe, ſo ſchlechte 
Bettiebsreſultate aufzuweiſen hat. 

Das Vieh hat ſich im vorigen Jahre geſund 
gehalten, wie denn Krankheiten immer mehr bei 
naſſer Witterung aufzutreten pflegen. Seuchen ſind 
in größerem Maßſtab nicht aufgetreten, der Rotz 
fordert ja immer ſeine Opfer, dieſelben ſcheinen ſich 
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aber allmäblich, Dank der Entſchädigungen und der 
ſtrengen Aufficht, zu verringern. Ueber den Milch⸗ 
ertrag wird allgemein geklagt, und wird in der 
Knappheit an Futter die weſentliche Urſache zu 
ſuchen ſein. Je weniger natürliches Futter gewachſen 
iſt, um ſo größer ſind die Anſprüche der Kühe an 
die Speichervorräthe, und da dieſelben baares Geld 
koſten, ſcheut man ſich, mehr als das Allernoth⸗ 
wendigſte in dieſer Richtung zu thun. Die Folge 
iſt natürlich Ber Ertrag. 

Die Preiſe für Butter ſind nicht unbefriedigend 
für beſte Waare, a Qualitäten aber ſind 
ſchwer und nur billig los zu werden. Der Handel 
mit Fettvieh liegt ganz darnieder, nur die Wolle 
iſt in völlig unerwarteter Weiſe geſtiegen. 

Was baben wir nun in der Zukunft zu er⸗ 
warten? Wenn wir Frieden behalten, iſt eine 
erhebliche Aenderung der Marktverhältniſſe nicht 
wahrſcheinlich. Freilich ſpielen bier Einflüſſe mit, 
welche nicht nur nicht vorauszuſeben, ſondern auch 
wenn ſie eingetreten, ſchwer zu erkennen ſind, ſchon 
für den an der Börſe heimiſchen Kaufmann, vielmehr 
natürlich dem auf ſeiner Scholle ſitzenden Landwirth. 
So wurde im Frühjahr 1875, als der Roggen etwa 
105 — 110 Mk. koſtete, in der Generalverſammlung des 
weſtpreußiſchen Central⸗Vereins von einem Manne, 
deſſen Urtheil viel galt, ausgeſprochen, es ſei kein 
Anlaß * der Hoffnung vorhanden, daß der Roggen 
erheblich theurer werden würde, die Concurrenz ſei 
u mächtig, die Verkehramittel zu entwickelt, bei 

eigender Conjunctur würde ſo viel Roggen dem 
deulſchen Markte zugeführt werden, daß die Preiſe 
ſofort wieder ſinken müßten. Wir hörten betrüßten 
Herzens dieſe Vorberſagung an und waren nicht 
wenig erſtaunt, als der Roggen im Herbſt deſſelben 
Jaun auf 170 ſtand. Vielfach wurde über den 

rund dieſer Erſcheinung geſprochen und geſchrieben, 
jeder meinte natürlich den wayren Grund erforſcht 
zu haben, es wurden aber ſo viel verſchiedene 
Anſichten laut, daß wir meinen, dieſe Ver 
hältniſſe find ſehr dunkel und von niemand wirklich 
erkannt. Deshalb kann man auch heute nicht er⸗ 
klären, die Preiſe werden ſich nicht beſſern; wenn 
auch nicht wabrſcheinlich, iſt ſolche Beſſerung doch 
möglich, die Erhöhung der Wollpreiſe iſt ſchon er⸗ 
wähnt. Auch ihre Urſache wird verſchieden ge 
deutet. Manche ſuchen dieſelbe in einem groß⸗ 
artigen Börſenmanöver, andere, und dazu gehören 
wir, in der Dürre, welche in Auſtralien und Süd⸗ 
Amerika in ſo verderblicher Weiſe geherrſcht hat, 
daß Millionen von Schafen krepirt ſein ſollen. 
An ſich würde dieſe Lücke in nicht zu langer Zeit 
wieder ausgefüllt werden können, es mehren ſich 
aber die Stimmen, welche nach „ſicherſten Nach⸗ 
richten“ mittheilen, daß die Schafzüchter in jenen 
Gegenden muthlos geworden ſeien die klimatiſche 
Unſicherheit fürchten, und die Schafzucht nicht 

n der coloſſalen Ausdehnung forciren wollen, 
bisher. Das wäre ein Moment von 

Bedeutung, nicht nur der Wol⸗ 
könnte ſich beſſern, ſondern auch 
der Fleiſchmarkt, denn die Einfuhr von Schaffleiſch 
in gefrorenem Zuſtande, würde verringert werden. 
Dazu kommt, daß wegen der ſchlechten Wollpreiſe 
die Schäfereien in Deutſchland ſehr reduzirt ſind, 
ferner, daß wegen Futtermangel bedeutend weniger 
emäſtet wird als ſonſt. Die Preiſe für Fettvieh 
önnen ſteigen. Das Gleiche iſt mit großer Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit von dem Spiritus zu erwarten, wenn 
nur die ſchon ſo oft geſtellſe Forderung, die Pro⸗ 
duction einzuſchränken, von den Landwirkhen berück⸗ 


ſichtigt würde. Es ſcheint, die Noth muß 
noch mehr ſteigen, um uns zu derartigen 
gemeinſchaftlichen Maßregeln zu veranlaſſen. 


Was die Butterpreiſe betrifft, ſo iſt deren 
Steigen ſehr wahrſcheinlich, wenn dem betrüge⸗ 
riſchen Handel mit Kunſtbutter ein Riegel vorge⸗ 
ſchoben wird. Der Reichstag wird in nächſter Zeit 
über einen Geſetzentwurf b berathen haben, welcher 
eine ſolche Schranke zu ziehen beſtimmt iſt. Möchte 
er den erwarteten Erſolg haben! 

Wir wollen nicht in Sanguinismus fallen, den 
größten Fehler der Landwirthe, welcher ſchon ſo 
viel Unheil angerichtet hat, aber wir glauben es 
ausſprechen zu dürfen: Möglich iſt eine Erhöhung 
der Preiſe für unſere Producte, die Hoffnung 
dürfen wir nicht aufgeben. Deshalb ſeben wir es 
als unſere Pflicht an, mit äußerſter Anſtrengung 
fortzuarbeiten, mit größter Sparſamkeit zu wirth⸗ 
ſchaften, mit peinlichſter Sorgfalt zu ackern und ſo 
i a beiben, die Bobenkraft, 
zu . n dieſem nne ſei muthig das 
neue Jahr begrüßt! 0 bis 


Literariſches. 


O Frankreich in Wort und Bild. Seine Geſchichte, 
Geographie. Verwaltung, Handel, Industrie, Production, 
geſchildert von Friedrich v. Dellwald. Mit 455 Illu⸗ 
ſtrationen In 50 Heften. Leipzig, Schmidt u. Günther. 
4749. Heft. — „Jel on fabrique des vin: — viele 
Ankündigung kann man in Cette mehrfach leſen, denn 
dort werden alle Weine der Welt gemacht. Man braucht 
nur Johannisberger oder Tofayer oder Madeira zu ber 
ftellen, die Cetter Fabrikauten werden prompt liefern; 
natürlich nehmen ſie die ſchlechteſten Weine dazu und 
miſchen mit Veilchenpalver. Cochenille, Sonnenblumen 
und anderen Mittelchen die verlangten Sorten fertig 
— und die armen Weintrinker bezahlen dafür ſchweres 
Held“ — fo erzählt uns der Verfaſſer in feiner Fort⸗ 
ſetzung der Schilderung von Südfrankreich, die uns 
ferner intereante Orte wie Nimes mit jeinen großen 
alttömiihen Ruinen, Le Puy ꝛc bringt. Darauf folgt 
die Provinz Dauphine mit Grenoble, dem Kloſter 
Chartreufe, welches den weltbekannten Liqueur mit 
gleichem Namen fabricirt. 


Vermiſchte Nachrichten 

* [Neberführung der Reſte RNoſſini's.] Nach einer 
uns aus Rom zugehenden Meldung wird die Ueber⸗ 
führung der Reſte Noſſini's von Parts nach Florenz 
wahrſcheinlich im Laufe des nächſten Monats erfolgen. 

* (Geiftlige Theatercenſur.] Molbech's Schauſpiel 
„Dante“, das bereits auf dem Repertoire des Münchener 
Hoftbeaters ſtand, iſt wieder abgeſetzt worden und wird 
in München nicht gegeben werden, weil, wie die „Neueſt. 
Nachr.“ aus ſicherſter Quelle erfahren, geiſtliche Perſön⸗ 
lichkeiten gegen den Inhalt des Stückes Bedenken aus⸗ 
geſprochen haben. e 

* [Veröffentlihung ärgeruißvaller Prozeſſe in 
engliſchen Blättern.] In England werden augeablicklich 
große Anſtrengungen gemacht, auf dem Wege privater 
Vereinbarung die Wiederkehr der Veröffentlichung ärger⸗ 
nißvoller Prozeſſe, wie des Dilke⸗ und Campbell: 
Prozeſſes, zu verhüten. Eine von den hervorragendſten 
Perſonen des Königreichs (dem Herzog von Weſtminſter, 
Lord Selborne, Gladſtone u. |. m) unterzeichnete 
Adreſſe macht die Runde auf den verſchiedenen hieſigen 
Redactiouen. a 

* [Im Eiſenbahnwagen überfallen]! Wie die 
„Gazetta dell' Emilia“ meldet, ſind Donnerſtag Abend, 
während der von Ancong nach Bologna abgelaſſeue 
Perſonenzug nahe bei der Station Savignano eine kleine 
Auhöhe hinanfuhr, zwei Strolche in einen Wagen 
zweiter Claſſe eingedrungen und forderten einem daſelbſt 
allein befindlichen Reiſenden die Uhr und die Brieftaſche 
ab Dieſer lieferte, da er zwei Dolche vor ſeinen Augen 
blitzen Jah, das Geforderte unverzüglich aus, worauf 
beide Strolche ſofort vom Waggon abſprangen. 

J. London 5. Januar. In der Literatur muß 
der Name Gladſtoue noch immer einen zauberiſchen 
Klang befigen. Gladftone 8 für ſeinen Artikel im 
„Nineteenth Century“ über „Locksley Hall“ die Summe 
von 250 Lſtr. Es ſoll dieſes das höchſte Honorar ſein, 


welches für irgend einen Repneartikel feit Jahren gezahlt 
worden iſt 

Die Aerzte baben Lord Zennyion einen längeren 
Aufenthalt im ſüdlichen Frankreich angerathen. Der 
Tod ſeines Sohnes war für den bejahrten Dichter ein 
ſchwerer Schlag, von dem er na nicht wieder erholt 
bat, und eine Erkältung, die er fich bei feinem letzten 
Beſuch auf der Inſel Wigbt zuzog, bat feinen Gefund⸗ 
1 noch mißlicher geſtaltet. 

m Neujahrstage ſtarb, 66 Jahre alt, der berühmte 
Botaniker Thomas Moore Sein größtes Werk iſt der 
„Zieafure of Botany“, welches er mit dem verſtorbenen 
John Lindley gemeinfam herausgab. ä 

Kouſtantinopel, 5. Januar. Die Konſtantinopeler 
. bat vor Kurzem in dem Viertel von Kum⸗Kapu 
die Werkſtätte einer Salihmänzerbande entdeckt. Man 
fand in dieſer Werkſtätte eine Reihe von Mafchinen, 
welche für den Druck falſcher Noten vollſtändig einge⸗ 
richtet waren. Die Polizei bat die Maſchinen, zehn an 
der Zahl, mit Beſchlag belegt Im Verlaufe der weiteren 
Nachſuchungen wurden ungefähr 8000 türkiſche Pfund in 
verſchiedenen Noten aufgefunden. Die Falſchmünzer ſelbſt 
befinden ſich noch nicht in den Händen der Polizei; man 
hat jedoch bereits die Spur der Verbrecher. 


Schiffs nachrichten. 

O. M. London, 4 Januar Ueber den Zuſammen⸗ 
ſtoß des brittiſchen Panzerſchiffes „Sultan“ mit 
dem Dampfer „Ville de Victoria“ im Hafen von 
Liſſabon geht dorther unter dem! Januar nachſtebender 
Bericht ein: Der Hafen von Liſſabon war am 24. Des 
zember der Schauplatz einer Schiffskataſtrophe, bei 
welcher beklagenswerther Weiſe auch zahlreiche Menſchen⸗ 
leben zu Grunde gingen. Die Urſache der Kataſtrophe 
bildeten jene gewaltigen Strömungen, welche ſich im 
Taſo nach ſtarken Regengüſſen bei Eintritt der Ebbe 
einſtellen Dieſe Strömungen ſind namentlich im Winter 
von ungeheurer Kraft fo daß das Brechen der Anker⸗ 
fetten der im Hafen von Liſſabon liegenden Schiffe keine 
Seltenbeit iſt. Am Morgen des 24. Dezember widerfuhr dies 
der engliſchen N „Minotaur“, welche da⸗ 
durch auf den Bugſprit der Fregatte „Monarch“ ge⸗ 
mo fen wurde und hierbei ſchwere Havarie am Hinter⸗ 
ai erlitt. Dies war jedoch blos das Vorſpiel eines 
vie r Zuſammenſtoßes zwiſchen der Fregatte 

ultan“ und dem Dampfer „Ville de Victoria. Der 
„Snitan“ lag nördlich von letzterem Schiffe mit zwei 
Ketten verankert. Die Tajo⸗Strömung brach zuerſt die 
ſüdöſtliche Ankerkette ſodann die nordöſtliche und trieb 
bierauf den Vordertheil des „Sultan“ auf die „Ville de 
Victoria“ Letztere wurde durch den Sporn des „Sultan“ 
erammt fo daß das Schiff in wenigen Minuten geradezu 
in den Flutben verſchwand Von den 20 Paſſagieren und 
die ſich an Bord 
konnten in Folge 


10 Paſſagiere, 
beiter — 0 2 


Brieftaften der Redaction. 

wei Streitende: — Das „Reichsgeſetz über die 
Beurkundung des Perſonenſtandes und die Ebeſchließung 
vom 6. Febr. 1875 beſtimmt in $ 29: „Eheliche Kinder 
bedürfen zur Eheſchließung, ſo lange der Sohn das 
fünfundzwanzigſte, die Tochter das pierundzwanzigſte 
Lebensjahr nicht vollendet bat, der Einwilligun des 
Vaters, nach dem Tode des Vaters der Einwilligung 
der Mutter und, wenn fie minderjährig find, auch des 
Vormundes“; (die eee dauert bis zur 
San Kinder anden d res), ii in —— a 
uneheli inder finden die im vorhergehenden r 
88 Kinder gegebenen Beſt mmungen Anwendung.“ 


Standesamt. 
Bom 7. Januar 5 

Geburten: Diener Michael Palachowski, S. — 
Arb. Julius Bluhm, S — Arb. Eduard Schibowski, T. 
— Lehrer Herrmann Zeugträger, T. — Arb. Robert 
Treder, S. — Unebel.: 4 S, I T. 

Aufgebote: Kaufmann Hermann Rudolf Ernſt 
Strehlau und Bertha Mathilde Brämer. — Arbeiter 
le Eduard Klawitter und Pauline Mathilde 

oſch. — Kaufmann Johann Bernhard Kroſchewski und 
S Augufte Nögel. — Conditor Eruft Ferdinand 
deutſchmann in Berlin und Martha Marie Kohnke, 
bier. — Schuhmachergeſ. Carl Hermann Kroſchewski und 
Johanna Mathilde Günter Arbeiter Ferdinand 
Emil Bernhard in Kl. Grabau und Eliſe Marie 
Pommer in Weichſelburg. 
Günther Moritz Hel⸗ 
e 


Heirathen: Schuhmergeſelle 
muth Carl Weege und Roſalie Caroline Krauſe — Be⸗ 
ſchäftsreſſender Mor Eugen Alexander Löſekraut und 
Hedwig Marie Wilhelmine Tesmer. — Schiffszimmer⸗ 

eſelle George Richard Eugen Demolski und Wittwe 
Denriette Lenſer geb. Pannwitz. 

odesfälle: Arbeiter Friedrich Malzahn, 32 J. 
— ben b. d kaiſerl. Werft, Hermann v. Scheidt, 
53 J. — Arbeiter Heinrich Schuert, 65 J. — T. d. 
Eiſenbabnwagen Rangirers Hermann Weber, 3 J. — 
Wittwe Elisabeth Wollenweber, geb Kunatb. 62 J. — 
S. d. Schloſſergeſ. Otto Raeder, 7 M — Commis Friedr. 
Auguſt wi, 37 J. — Tiſchlermeiſter Carl Friedrich 
Nitzling, 76 J. 


Am Sonntag, den 9. Januar 1887, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Archidiakonus Bextling. 10 Uhr 
Conſiſtortalrath Kahle. 5 Uhr Conſiſtorialrath Koch. 
Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9% Uhr. 
Donnerſtag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt 
Diakonus Dr, Weinlig. 

St. Johann. Vormittags 9% Uhr Paſtor Hoppe. 
Nachmittags 5 Uhr Abendgottesdienſt Prediger Auern⸗ 
bammer. Beichre Sonntag, Morgens 9 Uhr. 

t. Catharinen. Vorm. 9% Uhr Paſtor Oſtermeyer. 

Abends 5 Uhr Archidiakonus Blech. Beichte Morgens 


9 Uhr. 

Spendhaus Kirche. (Geheizt.) Vormittags 9% Uhr 
Prediger Blech. 5 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt) Vorm. 9% Uhr 
Prediger Dr. Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh und 
Sonnabend, 12½ Uhr Mittags. 

St. Barbara. (Geheizt.) Vormittags 9½ Uhr Pred. 
1155 Nachm. 2 Uhr Prediger Hevelke. Beichte 

orgens 9 Uhr. Nachmittags 1 Uhr Kindergottes⸗ 

dienſt und Abends 6 Uhr Vortrag über altteſtament⸗ 
lichen Text in der großen Sacriſtei Miſſionar Urbſchat. 
— Mittwoch, Abends 7 Uhr, Wochengottesdienſt in 
der großen Sacriſtei Prediger Fuhſt. . 

Garniſon⸗Kirche zu St. Eliſabety. Gottesdienſt Vor⸗ 
mittags 10½ Uhr Diviſionspfarrer Köhler. 

St. Werrt und Pauli. (Ref. Gemeinde.) Vorm. 10 Uh: 
Prediger Hoffmann. 0 

St. Bartholomäi. Vormittags 9% Ubr Conſiſtorialrath 
Hevelke. Die Beichte Morgens 9 Uhr. . 

bl. Leichnam. Vorm. 9% Uhr Superintendent Boie. 
Die Beichte 9 Uhr — Fe ; 

Siatonifienbans = Kirde. Vormittags 10 Uhr Gottes: 
dienst Prediger Auernhammer. { 

Mennoniten⸗ Gemeinde. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt. 

Kindergottesdienſt der Sonn agsſchnle. 
Nachmittags 2 Uhr. 

bimmelfahrts⸗Kirche in Nenſahrwaſſer. Vorm. 9% Uhr 
Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. \ 

St. Salvator, Vorm 9% Uhr Pfarrer Woth. Beichte 
um 9 Uhr in der Sacriſtei. 


Spendhaus. 


Bethaus der Vrüdergemeinde, Jozanntsgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. 
Heil. Gei (Evang.⸗luth. Gemeinde.) Vorm. 9 Uhr 


und Nachm 2% Uhr Paſtor Kötz. Mittwoch, 
Abends 7 Uhr Paſtor Kötz. 


Evang. ⸗lut Mauergang 4 (am breiten Thor). 
„ derſelbe 


Nachm. 2% Uhr Vesperandacht. 


In der 8 
Meer 2 


actien 292,70. Franzoſen 255,00. 
Salizier 202,40 4% Ungar. Goldrente 103,50. Tendenz: 
ruhig. 


4% preuß. Conſols 104. 
Nuſſen de 1873 94%. 
Goldrente 81%. Aegypter 74%. Platzdiscont 3% 3. — 
Tendenz: beſſernd. — Havannazuder Nr. 12 12, Rüben⸗ 
rohzucker 11%. Tendenz: ruhig. 


ewyo 
Berlin 
S 4,85%, Wechſel auf Paris 5,26 ½, 4 fund. 
leihe 
Ranperker Centralb.⸗Actien 112 ½ Chicago⸗North⸗Weſtern 
Aetien 14½ Lake⸗Shore⸗Actien 95 


3½ % westpr. 


4% do. 
ee 93,90 93,70 


Tendenz: 
19804 incl. Sad er 50 Kilo franco 


auptaottesdienſt Prediger Duncker. 6 Uhr 


Et. Nicolai. Frühmeſſe 7 und 8 Uhr. Hochamt 
Predigt 9½ Uhr Prälat Landmeſſer. Nag. 3 Uhr 
Vesperandacht. 

St. Joſepus⸗Rir 7 Uhr Frühmeſſe. Vorm. 9% Uhr 
Hochamt mit Predigt. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Brigitta. Militär⸗Gottesdienſt. ?! 8 Uhr heil. 
Meſſe mit polniſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. 
v. Mieczkowski. — Hochamt mit Predigt 9% Uhr. 
Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. 

et. Hedwigs⸗Kirche in Nenfahrwaſſer. 9% Uhr Hochamt 
mit Predigt Pfarrer Reimann. ; 

Freie rel Gemeinde. Vormittags 10 Uhr Prediger 


Röckner. 
9 Schießſtange 13/14. Vorm. 9% und 
—＋ ch Her aueh & einde 5 lerer 
e oſto emeinde 
jeden Sonntag des Vormittags 10 Mer der 
Haupt⸗Gottesdienſt, des Nahm. 4 Uhr die Predigt 


und des Abends 6 Uhr Evangeliſten⸗Vortrag. — Zu⸗ 
tritt für Jedermann. 


BörjensDepeihen der Danziger Zeitung. 
(Spezial⸗Telegramme.) 
Frankfurt a. M., 7. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 235%. Franzoſen 206%. Lombarden 82%. 


mit 


Ungar. 4 7 Goldrente 83,60. Nuſſen von 1880 —. 
Tendenz: ſtill. 


(Abendbörſe.) Oeſterr. Tredit⸗ 
Lombarden 102,50. 


Wien, 7. Januar. 


Paris, 7. Januar. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3 


Rente 85,50. 3% Rente 82,52% 4% Ungar. Goldrente 
88,37%. Franzoſen 511,25. Lombarden 218,75. Türker 
14,671,. Aegypter 379. Tendenz: behpt. — Nohzucker 38° 
loco 29,20. Weißer Zucker e Januar 33,70, 
Fehrnar 34,00, Ze März⸗Juni 34,80. Teudenz: matt. 


* 


London, 7 Januar. (Schlußcourſe.) Conſols 100%, 
5% Ruſſen de 1871 95. 5% 
Türken 14½ 4% Ungar. 


Petersburg, 7. Januar. Wechſel auf London 


3 M. 22%. Fondsbörſe geſchloſſen. 


Glasgow, 6. Januar. Rabeiſen (Schluß.) Mixed 


26; (Schluß⸗Courſe.) Wechſel 
. Wache auf London 4,80%, Cabl. 


numbers warrants 46 sh. 1 


von 1877 126%, Erie⸗Bahn⸗Actien 331%, 


Ceutrol⸗Paciſic⸗ 
Actien 42%, Northern Pacific⸗Preferred⸗Actien 60, 


Louisville u. Naſhville⸗Actien 65% Union⸗Pacific⸗Actien 
59%, Chicage⸗M 

u. 5 

31%, Canada ⸗ 


ilw. u. Paul⸗Actien 90%, Reading 
biladelpbia⸗Actien 39, Wabaſh⸗Preferred⸗Actien 

Pacific⸗Eiſenbahn⸗ Actien 66%, Illinsis 
Eentralbahn » Actien 132, Erie⸗Second⸗Bonds 98 6. 


Berlin, den 7. Januar. 
v. 6. Ors. v. 6. 
42 rus. Anl. 80 82,60 82,70 


. 


Weizen, gelb > 
April-Mai | 167,70] 168,00| Lombarden |}166,50| 167.00 
Mai-Juni | 169,50] 169,50; Franzosen 412.50 412,50 
Roggen Ored.-Actien 486.50 487,00 
April-Mai 134.200 33,50 Disc.-Comm. 205,80 206, 70 
Mai-Juni 134,50 134,00} Deutsche Bk. 166,50 166,00 
Petroleum pr. Laurahütte 88,00| 6,75 
Oestr, Noten 161,60) 161,50 
Januar 23,30] 23 00| Russ, Noten 189,40 189,90 
Büböl Warsch. kurz 189,35! 189,50 
April-Msi 46,60) 46,60 London kurs“ — 20, 
Mai-Juni 46,80] 46,80 London lan — | 20,24 
Spiritus ! Russische 5 
April- Mu 38.80 38,70 8W-B.g. 4. 60,50 61,50 


40 30 Danz. Privat- | 
bank 135,09 136,00 
D. Oelmühle | 109,50. 109,70 
99,20] 99,25] do. Priorit. | 109,50 109,50 
| 100 00 100,00| Mlawka St-P.| 103,40: 102,50 
do. BER, 41,80 37,70 
ug. 47 Gldr. 83.70 83,901 Ostpr. Südb, 
fried aul 58 40 58.50 Stamm- A. 64.70 63,90 
1384er Buasan 95,50. Dauziger Stadt-Anleihe 101,50. 
Fondebörge: Schluss besser. 


RNohzucker. 


Danzig, 7 Januar. (Privatdericht 
dest Heutiger Werth für 


Juli-August . 40,30 
4% Consols 106, 10 106, 10 


Ptandbr. 


Otto Berike.) 
Basis 88% N iſt 
Hafenplatz 


Eiſenbahn⸗Tarif⸗ und Verkehrs⸗ 
Angelegenheiten. 

Beim Vorſteber⸗Amte der Kaufmannſchaft. zu 
Danzig jind eingegangen und dort einzuſehen. 9. ar 
trag zum Gutertarif für die Reichseiſenbahnen in Ella 
Lothringen. — ie betr. neue Frachtſätze 
für Blei im Umfartirungsverkehr von Moskau nach 
Jaroslaw — Nachtrag X zum deutſchen Eifenbabn: Güter: 
tarif Theil I. — Nachtrag VIII zun Staatsbahn⸗Güter⸗ 
tarif Bromberg⸗Breslau. Nachtrag II zum Staatsbahn⸗ 
Gutertarif Bromberg⸗Erfurt. — Nachtrag II zum 
Ausnahmetarif für die Beförderung von Mais 
(Kukuruz) im rumäniſch⸗ bezw. galiziſch⸗ und ſüdweſt⸗ 
rufſiſch⸗norddeutſchen Mais verkehr. Bekanntmachung 
betr. Aufnahme der Station Oſtaſchkew loce der 
Nikolai. Babn für den Flachsderkehr in den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Verband, ſowie in den ruſſſſch⸗böhmiſchen 
Flachstarif. — Bekanntmachung betr. Aufnahme der 
Stationen Koluszii und Petrikau der Warſchau⸗Wien⸗ 
Bromberger Ei enbahn in den deutſch⸗polniſchen Verband. 
— Bekann' machung betr. Ermäßigung der Fraqtſätze 
für den Flachs⸗ und Haufverkehr mit der Station 
Oderberg loco und tranſito (deutſch⸗ mittelruſſiſcher 
Verband). — Nachtrag VI. zum Staatsbahn⸗Gütertarif 
Berlin: Breslau — Nachtrag IV. zum Staats bahn⸗Güter⸗ 
tarif Allong. Breslau — Dritter Nachtrag zum Tarife 
heft 2 des Aus nahmetarifs für Getreide ꝛc im galiziſch⸗ 
norddeutſchen Getreide verkehr. — Nachtrag I. zum Trieſt⸗ 
Fiume⸗Norddeutſchen Berbands⸗Gutertarif.— Ausnahme⸗ 
tarif für Eiſen und Stahl für den Verkehr von 
deutſchen Stationen nach Grajewo tranfito. — Nachtrag III. 
zum Theil II. Heft 1. und Heſt 2 für den galiziſch⸗nord⸗ 
deutſchen Verband-Gütertarif. — Bekanntmachung be⸗ 
treffend Aufhebung der Getreidefrachtſätze für die 
Stationen Bromberg, Gneſen und Thorn im ſüdweſt⸗ 
rufſijch⸗galisziſch⸗norddeutſchen Getreidetarif mit dem 
15 Dezember d J. — desgleichen betreffend Aufbebung 
der Tarifläge für den Klaſſenverkehr und die Aus nahme⸗ 
tarife der Statioaen Danzig Legetbor, Elbing, Königs⸗ 
berg und le me im Napmeften Nabe . J 
deutſchen Verbandtarif mit dem 1. Januar d. J. 
5 der königl. Eiſenbahn⸗Direction Bromberg 
Nr 46 bis incl. 50. 


Fremde. 


otel vu Nord. Schröder a. Königsberg, ma !. med. Goldſtücer 
elten a. Berlin, Bankterz. Vodſtein a. Berlin, Director Cobpar 
a. Hannover, Fommerzienrath. Lieat. Link n. Gemahlin a. Stenzlau, 
Graf Brodoorf-Ahiefeidt a. Ghinow, Rittergutsbeſitzer. Krauſe a. 
Striegau, Frant, Röſchel, Otſchewekt und Hoffmann a. Berlin, Reimann 
a Köin, Weißmann a. Deytz, Kroll a. Landsberg, Hartmann a Nord; 

n, Raufleute l 
a e de Thorn. Schmidt a. Swinemünde. Fadrikant. Reinert u. 
Gemahlin a. Nönigtberg, Paſtor Raykowdkt a. Robnowizne, Jutsbefiter. 
Lieut Neumann d. Kl. Stew. Rittergutsbefitzer. Dr. Dietrich a. Leer no, 
dract. Arzt Sandmann a. Lesno, Bicar. Bölmer a. Breslau, anten 
a. Burgfiel, Sichting a. Lori, Rasmus a. Leipng, Metiler a. Sagan, 
Lichtenberg a. Melßen. Kaufleute. . 

Hotel drei Mohren. Hoelz a. Gersdorf, Gutsbeſttzer. Tomaſchewöki 
a Bromberg, Berſ-Jnſpectok. Baumann, Burgbirdt, Tepper. Schuler, 
Soltau und Lemberg a. Berlin, Hildebrandt a. . — Sayn a. Dam⸗ 
burg. Elöner a. Düfſeldor, Nacken a. Wickerath, Kaufleute. 

Hotel de St. Petersburg. Fehlauer a. Gr. Zünder. Sutsbefiger. 
Ewert a. Nehhof. Gräf, Seldiger, Goldberg und Prenzlau a. Berlin, 
Meyer a. Kulmſec, Kaufleute. 


Verantwortliche Tedacteure: für ven poll. chen Theil und ver⸗ 
mlſchte Nachrichten: Dr. B Herrmann. — daß Feuilleton und Literariſche 
H. Nödner, -— den lokazen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil und 
5 3 en redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſer theilt) 


und 


Laſemaun, ämmtlich in Danzig. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Trzczyn 
auf den Namen des Rittergutsbeſitzers 
Boleslaus v. Kowalski eingetragene, 
im Kreiſe Löbau Weſtpr. belegene 

ittergut Traczun (Trzczynno) ; 
am 26. März 1887, 
Vormittags 10 Uhr, ! 
dor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. i 

Das Grundſtück iſt mit 119677/00 | 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche don 
747,42, 88 Hektar zur Grundſteuer, mit 
660 K. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Eteuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Hrundbuchblatts und andere das 

rundſtück betreffende Nachweiſungen, 
1 
i 


Zwangsversteigerung. | 


ſowie beioutere Kaufdedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer 
r 23, eingeſehen werden. zu 
Ale Realberechtigten werden aufs 
efordert, die nicht von ſelbſt 75 den 
rſteher übergehenden Anfprüche, deren 
Vorhandenjein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
lehrenden Hebungen oder Koſten, 
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
eboten . und, falls der 
treibende Gläubiger widerſpricht, dem 
Gerichte glaubhaft zu machen, widrigen⸗ 
falls dieſelben bei Feſtſtellung des 
geringſten Gehots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 
ldes gegen die berüdfichtigten An⸗ { 
prüche im Range zurücktreten. | 
en welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen werden 
aufgefordert vor Schluß des Ver⸗ 
eigerungstermins die Einſtellung des 
erfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Juſchlag das 
Kaufgeld. in Bezug auf den Anſpruch 
an 705 e anna ‚ser | 
a3 Urtheil über die Ertheilun 
des Zuſchlags wird 089 | 
am 28 März 1887, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Löbau. den 3. Januar 1887. | 


Königl. Amtsgericht. N 


Coucursperfahren. 


In dem Concursverfahren über 
das Privatvermögen des Kaufmanns 
Otto Friedrich Auguſt Jaͤhrling zu 
Danzig (Mitinhaber der Handlung 
Jährling & Recke iſt in Folge 
eines von dem Gemeinſchuldner ge⸗ 
machten Vorſchlags zu einem Zwangs 
vergleiche Vergleichstermin auf 


den 18. Januar 1887, 


Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Königlichen Amtsgerichte XI. 
hierſelbſt. Zimmer Nr. 42, anberaumt. 
Danzig, den 4. Januar 1887. 
Grzegorzewski, 


. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt 
heute sub Nr. 734 die Brocura des 
Kaufmanns Johann Julins Theodor 
Rodenacker hier für die F 


a — ace 3 A Zimmermann, Andernach a Rb. 


1. Die Beklagten ſind ſchuldig an 
Kläger 27,23 ＋ nebſt 5 Pro. 
Bin en feit dem 1. November cr. 

ei Vermeidung der Zwangs⸗ 
vollſtreckung in das Grundſtück 
. Blatt 11, zu zahlen, 
2. das 1 rtheil iſt vorläufig voll⸗ 
r 


eckbar, 
und ladet die Beklagten zur münd⸗ 
lichen Verhandlung des Rechtsſtreits 
vor das Königliche Amtsgericht VII 
zu Danzig 

auf den 2. März 1887, 

Vormittags 10 Uhr. 

Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 
ſtellung wird dieſer Auszug der Klage 
bekannt gemacht. 

Danzig, den 20 Dezember 1886. 
Schulz, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts VII. (527 


} # 7 
Dampfer- Verbindung 
nach Copenhagen: 
Nächſte Expedition ca. 15. Januar cr. 
dampfer „ turus“, Gapitän 
Bar fad. 
Güter⸗Anmeldungen bei (335 
F. G. Reinhold. 


6. Lotte; 19 


Architekten-Vereins 


[} 
zu Berlin. 
Ziehung 15. Januar 1887. 
Gewinne: 

10 060, 5000, 2 à 1000. 4 à 500, 
10 4 200, 15 a 100, 25 à 80, 
56 à 70 K., in Summa 1813 G- 
winne = 60 000 Al. Werth. 


| oose à 1 &. (11 Loose 10 K) 


auch gegen Coupons oder Briefmarken 
empflehlt und versendet 
das *ankhaus (8896 


Sarl Heintze 
Verlin N., Unter den Linden 3. 


21. Kölner 


Dombau-Lotterle. 

chung 13. 14. 15. Januar 1887. 

Hauptgeldgewinne: 

n. 75000, 30000, 15000, 

246000, 5 4 3000, 122 1500 etc 

Origiual-Loose a H. 3.— M 
Porto und Liste 30 3. 


Lein, ere 16 5 


Kölner Dombau-Loose| 


a 3 K. Ziehung 13.—15 Januar cr. 


Hauptgewinn: 75 000 K. baar 


Ulmer u Marienburger Looſe a3 A 


10 Stück, auch gemiſcht, 29 R., alle 
3 Looſe und Liſten franco 9½ Al. 


zu Golla. 


Das Bureau der Haupt⸗Agentur iſt 


Nodenader bier (Nr 875 dene Jopengaſſe Nr. 1 l. 


vegiſters) eingetragen. (82 
Danzig, den 3. Januar 1887. 


169) A. Tomasezewski. 


Königliches Amtsgericht X. Ser n Abend 5—6 Uhr Vorführung 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmen regiſter ift heute 
sub Nr. 1440 die Firma Heinrich 
Aris in Danzig und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Heinrich Aris 
daſelbſt eingetragen worden. 351 

Danzig, den 4. Januar 1887. 


Königliches Amtsgericht X. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmeyregiſter iſt beute 
sub Nr. 1441 die Firma Joh. Guſt. 
Lickfett in Danzig und als deren In⸗ 


baber der Kaufmann Johann George d 


Euſtav Lickfett daſelbſt eingetragen 
worden. (330 
Danzig, den 4 Januar 1887. 
Königl. Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


Zuſfolge Verfügung vom 3 $anırar 

5887 iſt an demſelben Tage die Aen⸗ 

derung der unter Nr. 259 unſeres 

3 eingetragenen Firma 
Nubach Nachfolger dahin 

i Otte Schulz 

in das dieſſeitige Firmenregiſter unter 
r. 259 eingetragen. 


Roſenberg Weſtpr., 


den 3 Januar 1887 273 
Könial Amts⸗ Gericht! 


Bekanntmachung. 

Zufolge der Verfügung vom 
31. Dezember 1886 ift in das hier 
geführte Firmen⸗Regiſter eingetragen, 
daß der Kaufmann Guſtab Gold⸗ 
ſchmidt in Löbau ein Handelsgeſchäfe 
unter der Firma 

Guſtav Goldſchmidt 

betreibt. 

Löbau Weſtpr. d. 3 Januar 1887 


Königl. Amtsgericht. 287 
Bekanntmachung. 


ufolge der Verfügung vom 
31. December 1886 iſt am 3. Januar 
1887 in das hier geführte Firmen⸗ 
Regifter eingetragen, daß der Kauf⸗ 
mann Mareus Hirſchfeld in Löbau 
ein Handelsgeſchäft unter der Firma 
„Mareus Hirſchfeld 
betreibt. 288 
Löbau Weſtpr., d. 31. Decbr. 1886 


Königl. Amtsgericht. 


Defentkiche Zustellung. 


Der Beſitzer Carl Ammer zu 
Ohra 201, als Vormund der minder: 
jährigen Geſchwiſter Hermann, Hein⸗ 
rich, Laura Mathilde und Pant! 


Friedrich Vornowski, vertreten durch f 


den Rechtsanwalt Weiß hier klagt 
1. gegen den Eigenthümer Anguft 
Jaeger, 


2. deſſen Ehefrau Bertha, geb. | N 


Kaſchner, früher hier wohnhaft, 
jetzt unbekannten Aufenthalts 


wegen 27 KH. 23 5 mit dem 
Antrage: 8 


unſerer kleinen engl. Schule, Fort⸗ 


ſchritte zweier Monate, begleitet mit 
engl. Geſang. 


Einladung 


Höfliche g. 
Schmiedegaſſe 17, 2 Treppen. 1516 


Mlapierunterricht. 


Eine durch langjähr. Unterricht er: 
fahrene gut empfohlene Lehrerin bat 
noch einige Stunden zu beſetzen. 
Honorar 16 Stdn. 10 dk Anmeld 
unter Nr. 8033 in der Expedition dieſer 


n 
diligegeiſt⸗Hoſpital auf dem Hofe, 


Malang, kräftig ſeinſchmeckend . M. — 80 5 
Cheribon, großbohnig, gelb fein „ — 85 „ 
Westind, blau, edel extrafein . m — 85 „ 
Preanger, braun ſuperfein „ — f 
Loco Preiſe ber Ballen. Probepoſtcolli per Nach 
nahme mit Preisauſſchlag v. 5 Pf. per Pfund 
Wilhelm Otto Meyer in Bremen. 


Hof-Lieferant, 


Sardellen. 
Echte Brabanter Sardellen offexire 
pr. Pfd. mit 90 2, in Gläſern, enth. 
% Pfd., pr. Glas 80 J. Sardinen 
in Oel (Duppont) pr. Büchſe 70 2 
empfiehlt M. Wenzel, 1. Damm 11. 


Friſche Sahne⸗ Butter, 


wöchentlich einige Poſten, 
Meierei abzugeben. 8 
Offerten unter Nr. 314 in der 
Exped d. Ztg erbeten. 


N Ft 


} Einladung 


A jeden Sonnabend ein antes 


drei Mal: 


15 J berechnet. 


Die Expedition der „ 


in Krebsfelde bei Fürſtenau, 


hat eine 


zum Abonnement 
auf die 


Marienburger Zeitung und Krei 10 


Die „Marienburger Zeitung und Kreisblatt“ bringt! 
und Bekanntmachungen des königl. Landratbs⸗Amts Marienb: 
auderer Bebörden; Leitartikel, Nachrichten über wichtige p 
eigniſſe, berichtet über provinzielle Vorkommniſſe und insb 
Lokal⸗ und Kreis⸗Verhältniſſe Als Gratis ⸗ Beilagen erhä 

jeden Dienſtag und Donnerſtag eine Unterhaltungs = Bei 


„Illuſtrirtes Unterhaltungsble 
nebſt ei 
„Landwirthſchaftlichen . 
Die „Marienburger Zeitung und Kreisblatt“ 
ienftag, Donnerftsg und Sonnabend und 
nur 1,25 K., durch die Poſt bezogen 1,55 K. g 
5 Inſerate finden durch die „Marienburger Zeitung 
in Stadt und Kreis Marienburg, insbeſondere aber auf 
die weiteſte Verbreitung und wer den pro viergeſpaltene Co: 


einer . 
und Handels⸗ B 


Abonnements nehmen alle Kaiſerlichen Poſtauſtalten 
Zu zahlreichem Abonnement ladet ergebenſt ein 


Marienburger Zeitung u. Kr 


Wegen ſchleuniger Räumung 
empfehle die Reſte meines 
Cigarren⸗, Cigaretten⸗„ Tabak: | 
u. Wiener Lederwaaren⸗Lagers 


Eine kleine, aber nachweislich 


"Tonditorei, 


oder paſſende Localitäten dazu, in e. 
Stadt Oſt⸗ oder Weſtpreußens, wird 


Laut S des Geſellſchafts⸗Statuts ſind von den 


tammprioritäten 


I. Serie die Nummern 56, 79, 32, 8, 
1 „ „ e 
sgelooſt worden. 


unter Facturenpreiſen. | Die Auszahlung mit A. 1000 pro Stück erfolgt im Bureau der] von einem tücht. Conditor zu pachten 
Call Hopvenrath. Geſellſchaft Hundegaſſe 52 vom 10. Januar ab. . u. 249 
333) Matztauſchegaſſe ? Der Aufſichtsrath Dftene Seren 30 < rast Sai 
2 i I Se 1715 Fr 8 ers 

Copirbücher 4 ee] Weichſel“, Danziger Dampfſchiffahrt⸗ und Seebad⸗Actien⸗ T. Cie ele für Kir e 
Courante, Circulaire, Frachtbrief ) " 4 größ. Deftillations Geſchaft (Danzia), 


Geſellſchaft. 


John Gibsone. John Paleske. (301 


Kölner Dombau⸗Lotterie. 


— — 


Ziehung, den 13. 14. und 15. Januar. 
Hauptgeldgewinn: 


Mark 75 000. 


Loose à Mk. 3,50 zu haben in der 


Colli⸗Marken, Muſterbeutel, ſehr b 
Couverts und Schreibehefte, Wechf 
eleg. Viſitenkarten 100 Stück 75 2 
Briefbogen u. Coup. m. Monogr. bei“ 
L. Keſeberg, Hofgeismar. Muſter fr 
Hundegaſſe Nr 75, 1 Tr, 
werden Schirme jeder Art neu 
bezogen, alte Schirme in d 
Lagen abgenäht, ſowie je 
Reparatur ſchnell und ſaub 


ſowie div. Materialiſtenſt. zu beſetz d. 
E. Schulz. Danzig, Heil. Geiſtg. 1 I. 


Hin ee Seile für ein feines 

Naterial⸗ und Delicateßwagren⸗ 

Geſchäft findet bei nur guten Zeug⸗ 

Ae alelent Stellung durch 
9 8 

Nr. 28 II. eſſen, Petershagen 


. ̃ * IE 

um 1 April d. J findet ein Ziegel⸗ 
3 meiſter Stellung. Kehle 
Vorſtellung mit Ausweis über Ber 


AX 242 ri 2 5 7 f d li N 
uubgeführt, ixpedition der Danziger Zeitung 5 a 11 — Sun ne 
M. Kranki. XXI. Kölner » ahnen reihe 


22 A 10 nm 
Ein gebild., nicht n Mädchen, 

welches im Plätten, Näharbeit 
und Schneidern geübt, wird als Stütze 
der Hausfrau geſucht Befähigung zum 
Klavier » Unterricht jüngerer Kinder 
erwünſcht. Zeugniß⸗Abſchriften und 
Gehaltsanſprüche einzuſenden Dom. 
Streſow bei Roſchütz in Pomm. (261 


Dombau⸗Lotterie. 


Hauptgewinne: 
A. 75 000, 30 000, 15 000 u. ſ. w. nur 
baares Geld. 


N 3ichung am d Sanur 1887. 


Looſe zu Mark ae 15 a Syſtem 
R : 0 ß ıte * in 
in Partien mit Rabatt, en fieblt günftiger Gone Me Getreidecintanf 
öln, und Mehlverkauf, 1 Kilometer — 
alleiniger General⸗Agent. dem nächiten Bahnhof, wird ein 


Deutſche „Compagnon, 
Militairdienſt-Verſicherungs-Anſtalt Ee e ide” 
in Hannover. e 


Mühle eventl auch verpachtet werden. 
; Ä Offerten unter Nr. 247 in der 

im — nenn unter — Jahren ah Re er at Exped. d. Ztg. abzugeben. 
unter Oberauſſicht der Königl. Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerkſa = 
zemacht — Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Koften des ein⸗ Hoher Verdienſt. 
wie dreijährigen Dienſtes für die betr Eltern, Unterſtützung von Berufs⸗ 


üßı Herren mit ausgebreiteter Bes 

ſoldaten, Verſorgung von Juvaliden. Je früher der Beitritt erfolgt, deſto] fanntſchaft können ſich durch Vertrieb 
niedriger die Prämie Im Jahre 1885 wurden verſichert 16678 Knaben eines leicht verkäuflichen und geſetzlich 
mit K. 18 425 000,— Kapital — gegen 15 682 Knaben mit . 16 586 000, — erlaubten Neben Geſchäftes ein bes 
Kapital im Jahre 1884. Status Ende 1885: Verſicherungs⸗Kapital] deutendes Einkommen ſchaffen. Gef. 
* 53 000 000; Jahreseinnahme A. 3 400 000; Garantiemittel A. 7 000 000, | Offerten unter B. A. 100 an Rudolf 


Invalidenfonds A. 57 000; Dividendenfonds A. 282 000. Proſpecte ꝛc. un⸗]J[Moſßſe in Hamburg zu richten. (9990 


entgeltlich durch die Direction u. die Vertreter. Inactive Offiziere, Beamte, > 
Wein⸗Agent. 


Lehrer und angeſehene Geſchäftsmänner werden zur Uebernahme von zum 
Eine alte beftfundirte Moſelwein⸗ 


ee DAUER: a get ² A ER 
Wiener Cafe ZUr Börse. Großhandlung mit bedeutendem 
Echt Pſchorr, 752 ſucht für 
| täglich friſch vom Faß. anzi 


1 ee 

orzügl. Lagerbier von Kämmerer inen tüchtigen, mit der Branche ver⸗ 

317) es 5 Hochachtungsvoll 455 Agenten. Nur ſolche 
Ed. Martin. 


wann 10 FR J. 8 5577 2 
. bei Rudo oſſe, Danzig, mit An⸗ 
Jeden Mittwoch Großes Concert. sabe ihrer, Proviſſons = Anſprüche 
r melden, welche in Bezug auf Soli⸗ 
$ a — dität und Geſchäftskenntniß die beſten 
egen ⸗ rme Referenzen geben können. 9989 
Für unſer 
M un Glorla In Seide 1 
En . 4 


einen-en gros- 


Eiſengiehrre ! 
und Maſchinen⸗Fabrik 
C. G. Springe 


liefert: 
Trockenguß, 
Sandguß, 
Heerdgum 
nach vorhandenen oder eingeſand a 


R | i 
Modellen 


ſowie nach Zeichnung obne Mode 
mit Formmaſchinen 
und mit Schablonir⸗ 

Einrichtung 


gefertigt, zu billigſten Preiſen. 


Eschen, 


einige 20 mittlere bis ſtarke Stä 
ſowie diverſe 


Ellern und ſtar 
Pappeln 


derkauft vom Stamm. 


Grunau 


Bien 


B. J. Dussault, 


Tiegenhof. 


ri chts anderen 


ſuche noch Theilnehmerinnen. 
Thomas, Heil. Geiſtgaſſe 921 
Meldungen erbitte v 


ee 
5 


GR” 


; en Poſten de Sim chuhe 0 Pf. p. 
Das grösste, Hut. Schirm- und. Filzschuh-Lager der Sad 
B. Blumenthal, 


2. Pamm 7—8. 
Wiederverkäufer erhalte Raba — (323 


ee, Bezug 
Steinkohlen u. Kalk 


Prima Oberschlesischer 
durch 
Julius Katz, Breslau, Museumsir. 7. 


“A 1 ö 


5 gebäuben m 
Stallungen und * 
Garten mit Reitbahn, Eisk. f 
fließendem Waſſer ꝛc., in Elbing, 
Aeuß. Mühlendamm 30/31 bele 

iſt ſehr preis werth zu verkaufen, oder 
im Ganzen oder getrennt zu 
mieihen. Meldungen daſelbſt 
Georgendamm 15 erbeten. 
In Peter k 
Sommerau in Weſtpr 
5 

8 tragende Küh 


Stürken 


einen Lehrling 
mit der nöthigen Schulbildung gegen 
monatliche Remuneration. 


R. Deutschendorf & Co. 


Milchkannengaſſe 27. (172 


Einen Lehrling 
für fein Handverkaufs⸗Geſchäft ſucht 
per 1. April cr. 


Bernhard Braune, 


anzig. (177 


Agent gefunt, 


Eine leiftungsfäbige Korkenfabrik 
ſucht für Danzig einen tüchtigen Ver⸗ 
treter. fferten sub M. M 3 an 
Rud. Moſſe, Königsberg in Pr. (292 


ahre alt und ca. 2 oll 
zum Preiſe je 12 A., lauft 


lech, 
Ober⸗Roßarzt, 3. Dar 


6 Jah 


ein circa M = -—— 2 - n 
Ade wee eee Binen tüchtigen Gehilfen 
mit KA. 192 000 taxirt, in beſt 


Hugo Graf Heuckel von Donnersmarck’schen 
Steinkohlengruben und Kalkwerke. 


mit faft durchweg neuen Geb 
übercompletem Inventar 
werden zur dritten Stelle, 
getragenen K. 114 000, 6 


bei hohem Salair ſucht 
F. Siebert, Friſeur, 

214) Elbing. 
Eine in Wirthſchaft und Kinder⸗ 

erziehung erfahrene Dame ſucht 
neue Stellung als Repräſentantin. 
. Zeugn. vorhanden. Antritt 
kann ſofort, auf Wunſch aber auch 
ſpäter erfolgen. Adreſſen unter 319 
in der Exped. d. Zig. erbeten 

egen Engagements einer Amme 
W t ein ſehr gutes Stuben⸗ und 
Kindermädchen disponible. 

Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
unter Nr 325. 

ür einen Dealing unſerer Anftalt, 
® welcher zur er eines 
hervorragenden Talents die ſtädtiſche 
Schule befuchen fol, ſuche ich freie 
oder möglichſt billige Penſton. Der 
Knabe iſt geſittet und ohne Anver⸗ 
wandte. Gütige Meldungen erbittet 
der Inſpector des Kinder⸗ und 
Waiſenbauſes in Pelonken Rux. 


Lagerräume 


im Speicher Indengaſſe Nr. 10 ſind 
5 3 Näheres im Comtoir 
Milchtannengaſſe Nr. 3 815 
Milchkanne g _(315 

undgegaſſe Nr. 91 ist von eren 

April ein Comtoir zu vermiethen. 
Näheres 1 Treppe 1321 


Verein d. Ostpreussen. 
Dienſtag, 11. Januar: 


Generalverſammlung. 


Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung. 
2. Neuwahl des geſammten Vorſtandes. 
er Vorſtaun 
Danksagung. 


Allen, die uns durch ihre liebe⸗ 


(276 


Mik. 600 


aufzunehmen geſucht. 
Reflectanten belieben 

unter Nr. 26 an die Exp 

„Geſelligen“ in Graudenz 


12 000 Mk. 


werden zur ſicheren Ste 
Grundſtücke, in einer der 
gelegen, geſucht. Meldun 
in der Exped. d. Zig er 
Agenten werden verb 


Ein Primaner 


wünscht Nachhilfeſtunden zu ertheilen 
gegen mäßiges Honors Adreſſen 
unter 337 in der Exved d. Sta. erb 


S. Roecder's Bremer Börsenfeder 


in 8 itzenbreiten, 
d bleibt trotz aller sogenannten Neuerungen 
4 5 und Imitationen die 9861 


( 
anerkannt beste Bureau- u. Comptolrfeder.] 


? - 5 igen. Durch alle 
der Versuch wird diese Empfehlung rechtfertigen . je 
Schrei pwaaren-Handlungen des In- u, Ausla.des zu beziehen. 


Berlin 80., S. Roeder, Agl. Hoflirferant. 
4211 Eau de Cologne 


Gothische, Grün- und Gold-Etiquette, 
1 Köln, Philadelphia, Sydney 
. ee Ausutördum; New- Orleans. ; 


Anerkannt die beste und die beliebteste 
Marke beim feinen Publikum. 

Zu haben in allen grösseren Parfümarie-Gerchäften 
Als anerkannt beſtes Maſt⸗ und Milchfutter offeriren wir 


beſtes friſches Cocus⸗Mehl 


mit 18— 20 3 Protein und 7—8% Fett, 
beſtes friſches Palmkern⸗Mehl 
Ueber Preis und Verwendung dieſer Futtermittel, ſowie über Eiſen⸗ 


mit 16 18 2 Protein und 3— 5 Fett. 
babnfrachten geben wir auf Wunſch gern nähere Auskunft. Die Eiſenbahn⸗ 
. Io 7 5 Gentner vu 5 billigſten. 34 
ö volle Theilnahme unſer Leid linde n 
e Rengert & Co. halfen, jagen wir unſern herzlichſten 


0 BE Mir Gohter Bea Gaga, 
(I der Expori-O für deus üliger, 


(9510 


ech 
t 


Familie Jaszuewski. 
G. R. w. z. ſp.! 336 


In a. Rh., bei gleicher Güte bedeutend 2 


* 85 4 Kö * 
Er vi AN 98 als französischer. e 2 


Verkehr nur mit 5 8 
Consumenten erfahren auf Anfrage die nächste Verkaufsstelle. 


7 
* in Dauzig. 


* 


— — 
Druck u. Verlag 2 A. W. Kaf emaun 


7 


* 


